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Der russische Zersetzungsprozetz.
Die Ruhe und Ordnung können im Lande noch

immer nicht zum Durchbruch kommen. Seitdem

: des schweizerischen Bundesrats Ador er-
' widerte

Anlerstaatssekrekär von dem Bnssche» daß der
zur Bericht-

einem Bericht der Balkan -Agentur herrschen in
Moskau ähnliche Zustände wie in Petersburg.
Trotz der strengen Anweisung des Stadkraks. das
Betreten der Stadt nur auf Grund besonderer Be¬
willigung zu erlauben, führen dis von Petersburg
und vom Norden kommenden Züge Tausende täg¬
lich nach Moskau . Die Straßen sind mit obdach¬
losen Frauen und Kindern überfüllt. Brot und
alle sonstigen Lebensmittel fehlen. Die Ukraine
liefert nein Getreide mehr, die Vorräte in der
Stadt sind erschöpft. Dazu kommt, daß der
Friedensschluß noch immer zahlreiche
Gegner findet, auch unter den sozialistischen
Gruppen. Aus Moskau wird dazu gemeldet: Am
Sonnabend haben die revolutionären So¬
zialisten der Linken, die der Regierung an¬
gehören, demissioniert. Sie gaben dabei die
Erklärung ab, sie würden die Waffen nicht nieder-
legen trotz der Ratifikation des Friedensverkrages
und würden mit einer unabhängigen Armee den
Widerstand organisieren. Nach einer Peters¬
burger Meldung vom Freitag wurde der kau¬
kasische Landtag in Tiflis unter Vorsitz
Tscheidses eröffnet . Der Landtag ließ sofort
Funksprüche verbreiten , worin er mitteilt , daß er
den Frieden, den die Regierung Lenins mit
der Türkei abgeschlossen habe, nicht aner¬
kenne.

Dazu herrscht bei der jetzt »herrschenden Ne¬
uerung Furcht vor neuen Amwälzun¬
gen . «Az Est' brachte dieser Tage aus Peters¬
burg die Meldung , baß der Bruder des Exzaren
Großfürst Michael ausersehen sei , an die
Spitze des Regierungsrates zu treten,
während die übrigen Mitglieder dieses Rates
durch Volksabstimmung oder durch eine kon¬
stituierende Versammlung gewählt werden sollten.
Die Kadektsnführer verlangen die Errichtung eines
neuen Kaiserreiches. Diese Partei ist nur
unter Bewilligung ihrer Forderungen geneigt, ihre
Agitation gegen den Friedensvertrag mit dem
Vierbund einzustellen. Es steht eine gründliche
Umgestaltungdes russischen Regienmgssystems be¬
vor. Eine weitere Meldung aus Petersburg be¬
sagt , man erwarte dort täglich den Ausbruch der
Gegenrevolution, da es den bürgerlichen
Parteien gelungen sei , ein ganzes Regiment
Soldaten zn kaufen, das mit Waffen und
Munition vollkommen versehen worden sei . Die¬
sem Regiment haben sich in den letzten Wochen
Zwei weitere Regimenter angeschlossen . Aeberatt
in Petersburg hört man , daß etwas in Anord¬
nung geraten ist . Die bolschewistische Regierung
ließ bei ihrer Abreise aus Petersburg auf dem
Wege zum Bahnhof zwei Doppelreihen Ma¬
schinengewehre ouffayren . Sie bereifet sich ans
die Gegenrevolution vor und befestigt alle öffent¬
lichen Gebäude. Die Stadt ist von Laufgräben
umgeben . Anker der Leitung von Ingenieuren
sind Tausende von Arbeitern beschäftigt, Ber-
ichanzungen auszuwerfen. Kriegsminister Trotzki
r ! dem . Atro Rossiji" seinen ersten Armee¬
befehl an die Roten Gardisten erlassen, in dem
^ darauf hinweist, daß für Rußland derKampf
uoch lange nicht beendet sei und daß das
i-and eine mächtige Armee haben müsse , um die
internationale Bourgeoisie wirksam bekämpfen zu
normen . Trotzki fordert alle auf , jung und alt,
»-(armer und Frauen , sich unter die Fahnen der
T^ bviution im heiligen Kriege gegendie Aeber-
macht der Bourgeoisie zusammenzuscharen.
? '̂ och ist an eine Beruhigung des Landes trotz
oer Annahme des Friedensvertrages vorerst noch
nicht zu denken.

. Kaiserliche Gesandte in Bern
i ersiaktung aufgefordert sei. Der

Dsytscher NeichMg.
Zriedensverträge — Annahme der Ariedens-

Dorlage.
. Berlin , 19 . Marz.

- .Unfeine kleine Anfrage des Abg. Heckschsr
— die Neutralität verletzenden Aeußsrungen

schweize¬
rische BundeSrat habe nach eingehender Prüfung
der Angelegenheit feftgestellt, daß Ador sich keine
Ankorrektheiten habe zuschulden kommen lassen.

Friedsnsverträgs mit Rußland und Finnland.
Abg. Dr. Stresemann (natl .) : Der Prozeß der

Ablösung der russischen Nandvölker lsi nicht durch
uns, sondern durch die Grundsätze der russischen
Revolution in die Entwicklung der Dinge hinein¬
getragen . Wir hakten jedenfalls nur dis eine Auf¬
gabe, in Brest -Litowsk unsere deutschenInteressen
zu wahren . Die einstweilige verschiedenartige Be¬
handlung der lrvländischen und estnischen Frage
bedauern wir . Das Baltikum ist eine Einheit
und muß als solche behandelt werden . Eine Zer¬
rissenheit, wie sie anscheinend geplant ist, würde
weder den Interessen dieser Länder, noch auch
denen Deutschlands entsprechen, aber auch nicht
im Interesse einer dauernden Verständigung mit
Rußland liegen. Vollkommen einverstanden sind
wir, daß Litauen unter den bekannten Bedingun¬
gen eine selbständige Verwaltung gegeben wird.
Gegen die Forderung , Litauen ein katho¬
lisches Oberhaupt zu geben, ist grundsätz¬
lich nichts einzuwenden. Es erscheint überhaupt
wünschenswert, daß wir in den Ländern , in denen
das katholische Element überwiegk,
und die unserer militärischen Gewalt unterstehen,
in erster Linie Verwaltungsbeamte und
Offiziere anstellen, die derselben Religion
angehören, wie die Bewohner des Landes . (Bei¬
fall.) Ich hoffe, daß wir auch über den Krieg hin¬
aus etwas' in den Frieden hinüberretten : die tiefe
Sehnsucht der beiden großen Bekenntnisse im
Deutschen Reiche, friedlich nebenein¬
ander zu leben. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Graf Westarp (Kons.) ' Der Friedens¬
schluß mit Rußland gehört zu den größten Er¬
folgen der Weltgeschichte, den Deutschland seinem
Schwerte verdankt . Der Erfolg besteht darin , daß
wir jetzt den Rücken frei haben und unsere ganze
Kraft nach Westen wenden können , und daß der
eiserne Ring der wirtschaftlichen Blockade zer¬
brochen ist . Was Kurland anlangk, so begrüßen
wir die Erklärung des Landes und die Antwort
des Reichskanzlers . Mit dem Abg. Fehren -
dach sind wir der Meinung , daß in der Verwal¬
tung Litauens dem katholischen Charak¬
ter des Landes Rechnung getragen werden sollte.
Allerdings kann ich den Gedanken einer Per¬
sonalunion mit dem preußischen König noch nicht
als vollständig abgelehnt ansehen . Aeber die
neuesten Vorgänge inderpolnischenFrage
kann ich nur meinem lebhaften Befremden Aus¬
druck geben. Ich glaube nicht, daß die Polen die
ehrliche Absicht haben, einen freundschaftlichen
Anschluß an Deutschland zu suchen . Bei der end¬
gültigen Regelung der Polenfrage kann für uns
einzig und allein nur das deutsche Interesse maß¬
gebend sein. Das gilt namentlich bezüglich unserer
Grenzsicherung. (Beifall rechts.) Was die Lage
im Westen anlangk, so haben wir nach der Ab¬
lehnung aller unserer Friedensangebote vollkom¬
men freie Hand, um eine Kriegsent¬
schädigung Zu fordern , unsere Grenzen nach
den deutschen Interessen zu gestalten und die den
Flamen gegebenen Zusagen zu halten. (Beifall
rechts.)

Abg. Ledebom' (A . S .) kritisier! den Friedens-
Vertrag mit Rußland , der nichts anderes sei, als
verschleierter Annexionismus . Der Vertrag sei
nicht mehr als ein Fetzen Papier und bedeute den
völligen Zusammenbruch der Politik der Mehr-
heiksparteien.

Abg. Fürst Nadzirvil! (Pole ) : Auch wir Polen
waren von jeher der Ansicht, daß dospoInische
Volk ein vitales Interesse daran hat, ein ehr¬
liches und dauerndes Einvernehmen
mit dem deutschen Volke herbeizuführen. Wir
geben unserer besonderen Genugtuung darüber
Ausdruck, daß die gleiche Aeberzeugung nach den
letzten Ereignissen auch Gemeingut des deutschen
Volkes zu werden scheint. Wir hoffen und er¬

warten , daß es bei gegenseitigem guten Millen
möglich sein wird, der enkgegensiehsndenSchwie¬
rigkeiten Herr zu werden. An diesem guten Wil¬
len wollen wir es unsererseits nicht fehlen lassen.
(Beifall .)

Die Friedensverkräge werden sodann dem
Haushaltungsausschuß überwiesen.

Krregskredrkvorlage.
Reichsschatzamkssekretär Graf Rödern : Der

am I . Dezember zur Verfügung gestellte Kredit
von 15 Milliarden ist seiner Erschöpfung
nahe, weil dis monatlichen Kriegskosten eine
weitere Steigerung erfahren haben, die zum
Teil auf das sogen. Hindenburgprogramm zurück-
zusühren ist. Auch dis Heimatausgaben
haben sich erhöht. Die Waffen - und Muni-
tionsfaorikakion hak die seinerzeit geplante Höhe
jetzt erreicht, nicht nur in ihren Kosten, sondern
auch in ihren Leistungen. Ansere Kriegsaus¬
gaben bleiben hinter denen Englands
zurück, sind ihnen aber nahe . Auf den Kopf der
Bevölkerung gerechnet, betragen sie in Deutsch¬
land 1600, in England über 2100 und in Frank¬
reich 2500 Mk . Ist das Wort Clemenceaus wahr,
baß der siegt , der eine Viertelstunde länger an
den Sieg glaubt, dann sehen wir getrost den
kommenden Kämpfen entgegen. Die
Annahme der neuen Kriegsanleihe wird keinen
anderen Sinn haben, als
willen unserer Feinde
doch ! ' . (Beifall .)

Abg . Haase (A . S .) lehnt die Vorlage ab.
Die Vorlage wird hierauf in erster und zweiter

Lesung angenommen.
Schluß 6 Ahr. Mittwoch 3 Ahr: Postscheck-

geseß , Fall Daimler.

ein dem Vernichtungs-
entgegengesetzkes «And

i'V«V W .

DLe DsMschmft öss Mssten
LichNSWsky.

Berlin , 19 . März . Der «Lok.-Anz .
" schreibt:

Der frühere deutsche Botschafter in London, Fürst
Lichnowsky, hak im Sommer 1910 seine Londoner
Erlebnisse unmittelbar vor Ausbruch des Welt¬
krieges in einer vertraulichen Denkschrift nieöer-
gelegk und daran seine persönlichen Anschauun¬
gen über die Gründe , die zum Völkerkrisge führ¬
ten, angeschlossen . Die Denkschrift hat ihren Weg
in die Auslandspreise gefunden, und der Haupt¬
ausschuß des Reichstages hak sich in seiner Sitzung
am Sonnabend veranlaßt gesehen, sich mit dieser
Angelegenheit zu befassen . In Deutschland selbst
wird die Denkschrift von unbekannter Hand ver¬
schickt . Fürst Lichnowsky vertritt in der Denk¬
schrift den unverständlichen Standpunkt , daß die
Schuld am Kriege durch die deutschenDiplomaten
verursacht sei,' er trögt auch sonst Anschauungen
vor, die zum schärfsten Widerspruch herausfor¬
dern . Ein amtlicher Bericht soll Montag ver¬
öffentlicht werden.

MW . Berlin , 19. Mörz . Der Hauprausschuß
beschäftigte sich am 16 . März mit der Denkschrift
des Fürsten Lichnowsky vom August 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers , Exzel¬
lenz v . Payer, keilt mit, daß sich der Fürst am
15 . d . Mts . dem Reichskanzler gegenüber etwa
folgendermaßen geäußert habe: Die "

rein privaten
Aufzeichnungen, dis ich im Sommer 1916 nieder¬
schrieb , haben durch Vertrauensbruch den Weg
in weitere Kreise gefunden. Nach einem Schrei¬
ben des Fürsten habe die Denkschrift dann durch
Indiskretion eins weitere Verbreitung gefunden.
— Mittlerweile habe der Fürst seinen Ab¬
schied erhalten , und da er zweifellos keine böse
Absicht hatte , habe man von einem Vor¬
gehen gegen ihn abgesehen . Wider¬
spruch müsse erfolgen, namentlich gegen die Be¬
hauptungen über die politischen Vorgänge in den
letzten Monaten vor Ausbruch des Krieges. Im
einzelnen gehe aus der Denkschrift hervor , daß
der Fürst schon im Sommer 1916 bei der Ab-

iung der Denkschrift die Ansicht vertreten habe,
tz ! rotz der Ermordung des österreichischen

Thronfolgers der Friede hätte von der deutschen
Regierung ausrecht erhalten werden können,
wenn sie nur die Friedensliebe Eng¬
lands (! !) genügend ausgenuhk hätte . Von

, Rußland wäre , wenn dies geschehen wäre , ein
j militärisches Eingreifen kaum zu erwarten ge¬

wesen. ( ! ? ?) Wie unbegründet die Annahme des
Fürsten darüber sei, daß man nicht die serbische
Krise durch eine Konferenz zu beenden versucht
habe, und daß Deutschland die russische Mobil¬
machung mit dem Altimatum und der Kriegs¬
erklärung beantwortet habe, sei jetzt unverkenn¬
bar . Ebenso sei es mit der Behauptung , die deut¬
sche Regierung habe alle Vermiktlungsvorschläge
Englands abgelehnk. Der Zweck der Denkschrift
sei im ganzen, zu zeigen, wie der Fürst dem Reiche
den Frieden gesichert Härte , wenn man seine Rat¬
schläge befolgt hätte . ( ? ) Des weiteren handelt es
sich um ein in Briefform gekleidetes, an eine grö¬
ßere Anzahl von Personen gesandtes und sicher
stark vervielfältigtes Rundschreiben eines Dr.
Mühlon , der zur Zeit des Kriegsausbruchs Mit¬
glied des Kruppschen Direktoriums gewesen sei.
Er sei nach dem Briefs in der zweiten Hälfte
des Juli 1914 bei zwei bekannten Herren in her¬
vorragender Stellung gewesen und erzähle nun
angebliche Aeußerringen derselben, aus denen er
den Schluß zieht, daß es der deutchsen Regierung
in der zweiten Hälfte des Juli an dem Friedens¬
willen gefehlt habe. Die beiden Herren wider¬
sprechen sich in den ihnen in den Mund gelegten
Aeußerungen.

In der anschließenden Diskussion erklärte der
Abg. Gröber die Denkschrift für ein merkwür¬
diges Aktenstück, aus dem man den Eindruck ge¬
winne, daß der Verfasser alles unter dem Ge¬
sichtswinkel geradezu krankhafter Eitelkeit be¬
trachte.

Der Abg. Scheidemann erklärte , für einen
Diplomaten sei die Denkschrift geradezu eine
Blamage.

Der Abg. Müller- Meiningen sprach die
feste Aeberzeugung aus , daß die erdrückende
Mehrheit des deutschen Volkes , der Reichskanz¬
ler, der Vertreter des Auswärtigen Amtes und
vor allem der deutsche Kaiser stets gegen einen
Krieg, auch geaen England , waren.

Der Abg . Stresemann sagte, man könne
den Verfasser der Denkschrift überhaupt nicht ver¬
antwortlich ernst nehmen. Durch die ganze Bro¬
schüre ziehe sich der Wunsch, die Schuld auf
Deutschland zu schieben.

Der Abg. Gräfe bemerkte, es scheine ihm,
daß allzu wohlwollende Nachsicht nicht am Platze
sei.

Der Abg. v . Ga mp sagte, es müsse in Zu¬
kunft mit dem jetzigen System unserer Diplomaten
gebrochen werden . Er beantragte Vorlegung des
gesamten Materials.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers antwor¬
tete noch , daß die Prüfung der Frage , ob ein straf¬
rechtliches oder disziplinarisches Verfahren gegen
den Fürsten angezeigt erscheine, durch das ReichL-
jnstizamt geprüft worden sei . Es könne weder
eine Verfolgung wegen diplomatischen Landes¬
verrats im Sinne des Z 92 des Reichsstrasgesetz-
buches noch eine solche auf Grund des Z 353 a
des sogen. Armenparagraphen in Frage kommen.
Ein Disziplinarverfahren kam nicht in Betracht,
da ja der Fürst aus dem Dienst ausgeschieden sei.
Veröffentlichungen von Artikeln in der Presse
seien dem Fürsten untersagt worden.

Ankerskaatssekrerär Stumm erklärte zum
Schluß auf Anfragen , wer für dis Ernennung des
Fürsten verantwortlich sei , was ihn veranlaßt
habe und weshalb er nicht von seinem Posten ab-
derusen worden sei , daß die Ausgabe eines neuen
Weißbuches in Vorbereitung sei.

Reuker über die Denkschrift.
Haag , 18 . März . Neuksr meldet aus London:

Die „ Times " besaßt sich in einem Leitartikel mit
der Denkschrift des Fürsten Lichnowsky. Es
geht daraus hervor , meint die „Times "

, daß diese
Denkschrift nicht für die Diplomatie bestimmt war,
am wenigsten für die Wilhelmstraße und noch we-
Niger für Kühlmann. Die Denkschrift rechtfertigt
tatsächlich die Haltung des früheren Botschafters
in London, beweist aber auch , daß er in die eigent¬
lichen Geheimnisse der Politik der Wilhelmstraße
nicht eingeweiht war . Seine Erklärungen über
die Aufrichtigkeit Greys sind ein schöner Beweis

Es braust ein Ruf wie Donnerhalf
durch alle deutschen Lande! Von Heute an ML es nur

einsn WMey, e ;ne Pflicht:
KriegsanfeiHe rekchnenk



für die Ehrenhaftigkeit Lichrwwfkys . Er weist
kurz und bündig die Weit verbreitete Lüge zurück,
daß England Deutschland Habs umzingeln wollen.
Lichnowsky sagt von Srey , fein Ziel war nicht,
Deutschland von der Außenwelt abzuschneiden,
sondern einen Zustand herbeizuführen , durch den
Deutschland in Zukunft im europäischen Konzertauch eine ihm angemessene Rolle spielen konnte.
Lichnowsky stimmt Greys Aulschreibung der eng¬
lischen Politik mit den Worten bei : « Am eine
freundliche Annäherung der Völker und einen
Vergleich mir Deutschland herbeizusühren . " Der
frühere Botschafter erinnert an den Besuch des
Kaisers in Tanger , an die Gefahr anläßlich der
bosnischen Krise , an die Agabirkrise und an die
deutsche Marinepolikik , alles Dinge , welche Bal-
sours und Lord Robertsons Zweifel an der Auf¬
richtigkeit der deutschen Politik veranlaßt hätten.Dann streift Lichnowsky die Haltung Deutschlands
bezüglich der Annäherung Deutschlands , Ruß¬lands und Japans und die Beziehungen Rußlands
zmn britischen Reiche.

Die «Times ", sehen einen Gegensatz zwischender Politik des Fürsten Lichnowsky und der
unserer jetzigen Rsichsleitung . Er besteht aller¬
dings , dieser Gegensatz , und glücklicherweise, ' denn
inzwischen sind unserer diplomatischen Leitung die
Augen über die „ Aufrichtigkeit " der englischenPolitik aufgegangen . Blinde Vertrauensseligkeit
ließ die Bethmannsche Diplomatie , zu der auch
Fürst Lichnowsky gehörte , bis zur letzten Stunde
aus eine Verständigung mit England hoffen . Der
Traum zerstob, so bemerkt die „Rh .-Westf . Ztg .

"
,als der gierige englische Löwe sein wahres Ge¬

sicht zeigte . Heute weiß Deutschland , daß Eng¬land der Feind . Allerdings gibt es auch in
Deutschland , wie die Denkschrift des Fürsten
Lichnowsky zeigt , gewisse Leute , die unbelehrbar
sind.

DieLageim Esten.
Tagung des litauischen Landesraks.

Berlin , 19 . Mürz . Wie wir hören , tagt heute der
litauische Landesrat . Es besteht die Absicht , aufder diesjährigen Tagung fünf Abgeordnete zuwählen , die sich in den nächsten Tagen nach Berlin
begeben sollen , um dem Reichskanzler die Stellungder Litauer zu unterbreiten.

^ Marghiloman MimsteTprösident.
! WTB . Bukarest , 19 . März . Marghiloman ist- um Ministerpräsidenten ernannt worden.

Die Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen zu Rußland.

Berlin » 19 . März . Wie wir aus parlamentari-
, scher Quelle erfahren , soll schon am 15 . April die
! Wiederaufnahme des diplomatischen und konsula-^ rischen Verkehrs zwischen Deutschland und Ruß¬land «rfolgen.

Die LageimWesten.
^ SensHliche AngViffsKbsLchteN in

- LsthrmgeK rmö bei Z . GLLeNtM.
> Berlin , 20 . März . Dis Kriegsberichterstatter be¬

richten über französische Angriffsabsichteu in Loth¬ringen , sowie über bevorstehende englische Angriffein der Gegend von Sk. Quentin . Ueber die loth¬
ringischen Absichten heißt es , daß die keineswegsvöllig geschlossenen Einzelhandlungen zusammen¬
gefaßt den Eindruck Hervorrufen , daß unter der
vorgeschobenen Form von jäh aufflackernden An¬
griffen die Vorbereitungen für ein zu erwartendes
größeres Unternehmen getroffen werden sollten,
deutlich konnte das Einschießen verschiedener geg¬
nerischer Batterien im Deckmantel allgemeiner
Feuerwirkung erkannt werden . Daß der angs-strebte Zweck, uns zu Verschiebungen von Reserven
zu verleiten , erreicht werden könnte , erscheint mehrals zweifelhaft . Ueber das Verhalten der Trup¬
pen sagen die Kriegsberichterstatter : Sie sind sichder Schwere ihrer Aufgabe mit Stolz bewußt und
sehen die Bedeutung der getroffenen Maßnahmen
auch in dem Umstand , daß der Besuch des
Kaisers und seiner beiden hohen Führer für die
allernächsten Tage erwartet wird . Ist ihnen also
mich mitgeteilt worden , daß sie nicht zu den Auser-
wählten gehören dürfen , die den deutschen Stoß
vorzutragen haben , so zeigt der Besuch des Kaisers,

, Hindenburgs und Ludendorffs , daß unsere Oberstei Heeresleitung auch den Abwehrkamps nach
f wie vor in seiner vollen Bedeutung zu würdigen! weiß . Die große Menge Artillerie , die gerade inden letzten Tagen zur Unterstützung der bevorste¬henden Kämpfe herangebracht worden , erhöht die

Sicherheit der Stellungen ganz außerordentlich.Ueber die
bevorstehenden Angriffe Lei Sk. Quentin u. LMe
wird gesagt , daß man hier mit größeren Aktionendes Gegners zu rechnen habe . „Sollte er hier eine
neue Durchbruchsschlacht wagen wollen , so findeter unsere Armeen gerade hier wohl gerüstet . Lei¬
tung und Truppen sehen seinen Absichten hier mit
derselben Ruhe entgegen , zu der wir bei dem heuti-> gen Stand unserer Vorbereitungen in bezug auf
Menschen - und Materialressrven mehr als jemalsein gutes Recht haben ." Von der Flandernfront

l wird gesagt , daß sie sich durch fast völlige Ruhe? auszeichnet . Das dortige tiefe Gelände hat sich
j offenbar in den blutigen Schlachten des letzten
, Jahres als so ungünstig für beide Teile erwiesen,

daß mit dem Wiederaufleben ernster Kämpfe nicht
zu rechnen sei.

Ein Telegramm des Kriegsberichterstatters Os-
> born in der Voss . Ztg . meldet , daß Hindenburg
! eine große Truppeneinheit , ausgswählte Män-^ « er, die sich auf dem Marsche nach neuen Einsatz¬

stellen an der Front von Verdun befanden , mit
seinem Kraftwagen überholte . Die Mannschaftenerkannten Hindenburg und Ludendorff , und einl jubelndes Hurrarufen ging durch dis Reihen , das

erst endete , als vv », seinem nun haltenden Wag « »
aus Generalfeldmarschall von Hindenburg zuden kraftvollen Männern im Stahlhelm ' sprach.Aus jedem Wort des Feldmarschalls navg die feste
Zuversicht , daß die deutsche Kraft , die im Osten sichden Frieden nun errungen habe , sich diesen Frie¬den auch im Westen erringen werde . An diesem
Frieden mit dem Schwert mitgewirkt zu haben,das möge dereinst , wenn alle Kämpfe , die noch zu
bestehen wären , ruhten , die stolzeste Erinnerung
jedes Deutschen sein . Wieder erscholl endloserJubel hinter dem Wagen des Generalfeldmarschallsdrein , als er den verehrten Führer und seinen un¬
zertrennlichen Mitarbeiter , den Generalquartier-
meister Ludendorsf , entführte.

ZK Weg Ns de« Meeres.
Nerre U-Boot-Settte.

'vVW . Berlin , 20 . März . (Drahtb .) Reue
A - Booterfolgs auf dem nördliche « Kriegsschau¬
platz:

18 VÜO Br.-Reg .-To.
Ein kies beladener bewaffneter Dampfer wurde an
der englischen Ostküste aus stark gesichertem Ge-
leitzug hercmsgeschossen . Ein anderer Dampfer,
wahrscheinlich mit Munition , versank augenblick¬
lich nach der Tvrpedsdetonation.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

England.
Lloyd George über die bedenkliche Lage.
Köln , 18 . März . Laut „Köln . Voiksztg ? mel¬

det der Lyoner „Progres " aüs London : Lloyd
George erklärte die jetzige Lage für derart
ernst und bedenklich, daß die Regierung
auf die Anksrstützung der gesamten Nation zählen
müsse, weshalb binnen Wochenfrist Maßnahmenvon einschneidendster Wirkung für die zukünftige
Existenz Englands erfolgen würden . Die Lyoner
Presse glaubt , dies betreffe dis Verschärfung der
militärischen Diktatur.

Die Londoner Konferenz
Hai nach den Mitteilungen des AuswärtigenAmtes natürlich wieder die Fortsetzung des
Krieges beschlossen . Än dem Dokumente
heißt es hierüber:

Mit Recht wird der Friede laut verkündet,aber unter dem dünnen Mantel der Worte
lauert die brutale Wirklichkeit des Kriegesund die ungemiiderte Herrschsucht der gesetzlo¬
sen Gewalt . Friedensvertrage wie diesenwerden uud können wir nicht anerkennen.
Wir kämpfen und werden weiter kämpfen,um in aller Welt dieser Politik der Plünde¬
rung ein Ende zu machen und an ihrer Stelle
die friedliche Herrschaftder organisierten Ge¬
rechtigkeit zu setzen.

Keine Einigung über ake Punkte.
Paris , 19 . März . Wer das Ergebnisder Londoner Ententekonferenz stellten Cle-

menceau und Bissolati im Gespräch mit dem
Vertreter des Petit Parisien fest, daß über
manche Punkte in London eine Einigung
nicht erzielt sei, man dürfe ihre Regelung
erst durch weitere Verhandlungen erwarten.

Bern , 19. März . Pichon ist von der
letzten Londoner Konferenz krank zurückge¬
kehrt,' er soll Influenza haben und das Zim¬mer hüten . Man vermutet aber hinter dieser
Krankheiternstere Differenzen mit Llemenceau.

Holland.
Holland bekam aus Höflichkeit noch Zeit zum

unterschreiben.
MBL . London , 19 . März . (Drahtb .) Reuker.

Die „Times "
erfahren aus Newyork vom 18.:Die Behörden verschoben die Beschlagnahme von

700000 Tonnen niederländischen Schiffsraums,die sich in amerikanischen Häsen befinden . Der
Aufschub wurde aus .Höflichkeit gegen dis nieder¬
ländische Regierung beschlossen , um ihr noch Zeit
zu lassen , die Einwilligung über die Verwendung
niederländischer Schisse durch die Witterten zu
unterschreiben. (Ein schöner Trost für
Holland , das sich ha! beugen lassen .)
Die Entente lehnt Hollands Bedingungen ab?

Haag , 19 . März . Maßgebende Kreise an der
Rokierdamer Börse versichern , daß die hollän¬
dischen Reeder die bestimmte Auskunft
erhalten hätten , die Entente habe den hol¬la n dis chenAegrerungsvorschlagab-
gelehnt.

Wir geben diese Meldung mit allem Vor¬
behalt wieder , wenn ihre Richtigkeit auch keines¬
wegs außer dem Bereich der Möglichkeiten und
der werteren Pläne der Entente siegt . Bemer¬
kenswert und auffallend ist jedenfalls , daß auchder Amsterdamer „Telegraaf " eine ähnliche In¬
formation veröffentlicht:

Amsterdam , 19 . März . Der „Telegraaf "
, der

ja schließlich von allen holländischen Blättern überdie Absichten und Entschlüsse des Verbandes am
besten Bescheid wißen muß , meldet aus dem Haag:Wie uns berichtet wirb , sollen die Alliierten
die niederländischen Bedingungen abge-
lehnk haben . Vermutlich wird darüber heute
nachmittag in der Zweiten Kammer eine amtliche
Mitteilung erfolgen.

Die Entrüstung der Lämmer.
ZVW . Haag , 19 . März . 2n der Zweiten Kam¬

mer gab heute der Minister des Aeußern Laudon
weitere Erklärungen über die Schisfsraumfrageab. Die holländische Regierung habe noch Heine

Mitteilungen über die Aufnahme erhalten , welchedie niederländischen Bedingungen bei den Alliier¬
ten gefunden hätten . Der Minister hob dann her¬
vor , daß gemäß den Mitteilungen in der offi¬
ziösen Presse der Alliierten die Absicht zu bestehen
scheine , die ganze niederländische
Flotte, die sich außerhalb der niederländischen
Häfen befindet und ungefähr eine Million
Tonnen beträgt , zu requirieren . Das wesentliche
Interesse der niederländischen Regierung ist, ihre
Handelsflotte zu retten . Nach der Requisition
wird sich Deutschland amtlich der Aus¬
reise unserer Schiffs widersetzen. — Der
Führer der christlich historischen Partei , de Savor-
nin Lohmann , fragte , ob die Regierung einem
Zwange gewichen sei , ferner warum die Re¬
gierung von Deutschland 100 000 Tonnen Weizen
innerhalb zweier Monate gefordert habe , während
aus den Erklärungen des Landwirtschastsministers
hervorgehe , daß die Niederlande nochbiszum
Juli oder August Brot hätten. Warum
gibt dis Regierung Rechte des niederländischen
Volkes preis , ohne mit den Generalstaaken ver¬
handelt zu haben ? — Der liberale Anionist Patijn
stellte fest : Die Zukunft ist außerordentlich dunkel,
aber wir empfinden noch schlimmer die Kränkung
unserer nationalen Gefühle . Die entrüsteten Pro¬
teste unserer Presse geben das Gefühl unseres
Volkes wieder . Die Alliierten haben ihr Bestes
getan , uns den Mittelmächten in die Arme zu
treiben . — Der gemäßigt Liberale Knobel pro¬
testierte gegen die Ungerechtigkeit , die das nieder¬
ländische Volk ertragen müßte . Anser Volk ist
tief entrüstet über die Forderung der Alliierten.
— Der Sozialdemokrat Troelstra sagte , die Er¬
klärung der Regierung habe in weiten Kreisen
des Volkes Empörung chervorgrrufen.

Die Folgerungen für Deutschland. -
Berlin , 19 . Marz . Eine endgültige amtliche

Erklärung über den Entschluß der holländischen
Regierung liegt hier bis jetzt noch nicht vor . Man
muß sich also zunächst an die vom Minister des
Aeußern in der Kammer gemachten Mitteilun¬
gen halten . Darin ist aber bereits unzweideutig
festgestellk, daß Holland im Begriffe steht, von der
strikten Neutralität , die es bisher innegehalten
hak, zugunsten des Verbandes abzuweichen und
diesem zum Nachteil der Mittelmächte militärische
und wirtschaftliche Vorteile einzuräumen , die es
ihm unter keinen Umständen hätte zugestehen
dürfen . Damit wird , wie die „K . Z .

" schreibt,
eine neue Situation geschaffen , und Holland muß
nunmehr gewärtigen , daß wir daraus die einzig
mögliche Folgerung ziehen , indem wir an Holland
Forderungen stellen , die wir bisher nicht gestellt
haben und bei Ausrechkerhalkung der holländischen
Neutralität nicht gestellt haben würden.

Me deutsche Kohlenzufuhr eingestellt.
Haag , 19 . März . Die Kohlenzusuhr von

Deutschland nach Holland ist, holländischen Blät¬
tern zufolge , seit gestern eingestellt worden.

Wer ist der nächste? ^
Basel , 19 . März . Die „Morning Post"

schreibt , die Londoner Entenkekvnserenz werde
Maßnahmen zu erwägen haben , die zur Requirie¬
rung weiteren neutralen Schiffsraums jetzt er¬
griffen wewen müssen.

Schrvedem«
Nene Forderungen der Entente . s.'l 'H. Stockholm , 19 . März . 2m Zusammen¬

hang mit den Gswalkmaßregeln der Entente gegendie holländische Tonnage ist die Entente mit neuen
Forderungen auch auf die schwedische Ton -
nage hervorgekrsken , über die jetzt verhandelt
wird . Wie „ Stockholms Tidmngen "'Mitteilt , wird
die schwedische Regierung den Reedern sine Lizenz

§ bewilligen , die 400000Tonne » schwedischen
s Schiffsraums , die gegenwärtig in den Häfen
» der Verbündeten siegelt , mit ihrer

Mannschaft der Entente zur Be¬
nutzung überlassen und dafür eine Ein¬
fuhrerlaubnis für eine Reihe von Waren er¬
halten , darunter 250 000 Tonnen Getreide
Außerdem soll Schweden einen Teil seiner Erz-
beute, die jetzt nach Deutschland geh!, an Eng¬land verkaufen . Selbst die Regisrungspresse , die
im allgemeinen ein Abkommen auf solcher Grund¬
lage verteidigt , hält es für bedenklich , daß Schwe¬
den verhindert werden soll, über einen Teil seiner
eigenen Produktion zu verfügen . Die Presse
greift das vorgeschlagene Abkom¬
men heftig an . Fünf schwedische Wirt-
schafläverbände haben eine Vorstellung an dis Re¬
gierung gerichtet , nicht durch ein solches Abkom¬
men die schwedische Handelsflotte aus der Hand
zu geben . ^

GMNTMS.
Reue Neutralitätserklärung.

Madrid , 18 . März . (Reuter .) Heute wurde
das Parlament eröffnet . Der König verlas die
Thronrede, welche die herzlichen Beziehun¬
gen betonte , die Spanien mit allen Völkern der
Wett aufrechkerhatte , und erklärte , daß Spanien
in offenbarer Uebereinskimmung mit dem Wunschedes Landes an der Neutralitätspolitik
sestz uh alten entschlossen sei . Wenn sieaber auch dem Beispiel der friedlichen Rationen
folge , so sei die Regierung doch aufmerksam be¬
dacht, die Streit kr äste zu Wasser und zuLande zu verstärken. Das Kabinett würde
dem Parlament eine Vorlage zur Amnestie
für alle politischen und sozialen Vergehen unter¬
breiten.

woroen über angebliche Besprechungen , .
scheu englischen , amerikanischen und deiM»
Persönlichkeiten in Bern und Zürich
denssragen stattgefunden haben sollen.
röchle , die u. a. auch bemerken , daß
Handlungen bereits gescheitert seien , sind völijl
unüberprüfbar. 2m Zusammenhänge h?mit sind nun auch in Italien FriedensgerüGverbreitet worden , die bei der dort herrschend
Kriegs Müdigkeit im Volke lebhafte V°.achkung finden . Dis «Idea Nazionale "

berichtdaß in Florenz Friedensaufrufe und in Aeapejeifrig Friedensgerüchte verbreitet werden,
Blatt fordert strengstes Einschreiten der AeArung gegen diese «verbrecherische Propagandadie darauf hinausgehe , angesichts der bevorstehendden gewaltigen Offensive Las Volk Zu enkimrüaevRom , 18. März . Das tatkräftige Einschreitender Regierung gegen die Urheber der Friedens-
gerächte wird von den Kriegsblättern einnMebegrüßt . Der „ Corriere della Sera "

verlangt , daßdas Stillschweigen über die auf den Ententekonse-renzen beschlossenen Punkte künftig besser gewahrt bleibe . Die Kammergruppe der nationalen
Verteidigung ha! die Ausschüsse der Provinze»durch Rundschreiben aufgeforderl , die Verbreiter
falscher Gerüchte anzuzeigen . 2n den Wandel¬
gängen der Kammer kam es zu einem lebhas.ken Z w i s ch en f a l l, als der Abgeordnete Tos-canelli friedensfreundliche Ansichten äußerte unddabei von den sozialistischen Abgeordneten unter¬
stützt wurde . Römische Blätter bemerken , der
Zwischenfall sei bezeichnend für die Rückwirkungder feindlichen Friedensoffensive.

NWU « d.

Dir große Mehrheit für den Ariedensfchlvß
X Amsterdam , 20 . März . (Privattelegrcumn .)

„ Times " melden aus Petersburg : Aus der vor¬
läufigen Zählung der Stimmen der Provinzial-räte ergibt sich, daß 109 Räte für den unmittel¬
baren Abschluß eines Friedens , wie er in Bresi-
Litowsk vereinbart , 83 dagegen gewesen sind.23 Prozent der Bauernräte , 27 der Arbeiterrüst
und 35 der Stadträte waren gegen den „Frieden
um jeden Preis ".

Pslen.
Die deutsch-polnische Aussöhnung.

Berlin , 18 . März . Das Bl . T . schreibt : Gras
Ronikier hat als Unterhändler des polnischen Re-.
genLschaftsrats und der polnischen aktivistischen
Parteien , denen sich noch andere zugesellt haben,die deutsch-polnische Aussöhnung erreicht . Ln
Warschau hat er bereits eine polnischeErklä-
rung durchgesetzt , welche die Billigung der maß¬
gebenden Berliner Kreise gefunden hat . In Ber¬
lin hat er eine Erklärung der Reichstagsmehrbeit
zustande gebracht , welche die Billigung des Reichs¬
kanzlers gefunden hat , von dem Ronikier am Frei¬
tag sehr freundlich empfangen wurde . In beiden
Erklärungen sprechen sich die beiden Völker das
gegenseitige Vertrauen aus , sowie die Bereitwil¬
ligkeit , in ein enges Bundesverhältnis einzutreten,
woran zugleich auch Österreich -Ungarn teilnehmen
soll . Ferner wird den Polen zugesichert , daß dis
Selbständigkeit ihrer Regierung in jeder wün¬
schenswerten Weise ausgebaut werden soll , und
daß sie die Bildung eines eigenen Heeres mit allem
Nachdruck betreiben dürfen . Dis Polen sichern
dem deutschen Volke zu, daß sie die preußisch -pol¬
nische Grenze als dauernd anerkennen , während
das deutsche Volk Annexionen des polnischen Lan¬
des ablehnt und den Kongreßpolen es ermöglicht,
die Kulturgemeinschast mit den preußischen Polen
zu pflegen . Ferner soll eine Militärkonventiön
und ein Zollbündnis vorbereitet werden . Me
deutsche Regierung will die polnischen Wünsche in
der Cholmer Frage berücksichtigen und den
Polen auch die Ausdehnung nach Minsk ermög¬
lichen und inbezug auf die Grenzen nach Litauen
eine Verständigung mit Litauen anbahnen . Dabei
soll der größte Teil des Gouvernements Grodno
zu Polen geschlagen werden.

Graf Ronikier über die Berliner Verhand¬
lungen.

WTB . Wien, 18 . März. Die Neue Freie Presst
meldet : Der Führer der polnischen Aktivisten
Graf Ronikier traf gestern in Wien ein , um die
Besprechungen hier sortzusetzen.

Graf Ronikier äußerte sich von dem Ergebnis
seiner Arbeit in Berlin vollkommen befriedigt und
sprach die Hoffnung aus , daß dieses Ergebnis zu
positiven Vereinbarungen führen werde . Natür¬
lich denke er noch nicht an einen schriftlichen Ver¬
trag , der nur zwischen den Regierungen PolmiL
und der Mittelmächte unterzeichnst werden könne,
aber das Ergebnis der Berliner Besprechungen
scheine ihm geeignet , eins Brücke zwischen den Na¬
tionen bilden zu können , auf der sich dann die
Regierungen finden sollten , um die wichtige Frage
eines ehrlichen Bündnisses zwischen Polen und den
Mittelmächten zu entscheiden.

AMevikK.
Wie Kanada am Kriege verdiente. .

V/W . Oktavs , 19 . März . (Drahtb .) Reuter.
Der Generalgouverneur von Kanada , der Herzog
von Dsvonshire , erössnete heute nachmittag die
erste Sitzung des neuen Parlaments mit einer
Thronrede , in der er auf die gute finanzielle Lage
des Landes und die bisher unerreichten Ziffer"
des Außenhandels himvies.

LtEen .
'

! BerschiedeNGNacheichtM.
Friedenspropaganda l« Italien . Eine Romreise des Münchener Nuntius.

Zürich , 18 . März . 2n der Schwe i z sind Berlin , 19 . Mürz . Der MHnchener Nuntiusin den letzten Lagen lebhafte Gerüchte verbreitet , Monsignore PacM G , wie die ZLäal . Ad !« '
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nack Nom gereist . Melleichk vernehmen ivir
„ ,.g j>e Havre , so schreib! das MEScmnLchs

dieser Reste ist, die in einem

poMstch so entscheidenden Augenblick angekrstM
wurde.

Drulsches Reich.
Graf Luxburg nicht in Chile.

>VW . Berlin , 19 - März . (Drahkb .) Die

emgetloffen sei, entspricht nach den hrerher ge-
iEien Meldungen nicht den Tatsachen.

Besteuerung der Krlegsgewftme.
Berlin , 16. März . Anker der Aeberschrift

Sin arober Berkrauensbruch " schreibt die «Nord-
deutsche Allgemeine Zeitung " : Eine Veröftent-
l' chung des Entwurfs eines Gesetzes über die Be-
Neuerung der Kriegsgewinne der Gesellschaften im
vierten Kriegsjahr ist nur möglich geworden durch
einen groben Vertrauensbruch einer beteiligten
amtlichenPersönlichkeit. Sachlich hak die Mit¬
teilung nur bedingten Werk , da sie aus dem Sta¬
dium der Vorverhandlungen über die neue Steuer-
vsrläge herausgerijsen ist. Ein Beschluß des Bün-
desrats und damit ein Anlaß , daß das Parlament
sich mit einem solchen Steuervorschlag zu befassen
Hatzen wird , liegt jedenfalls noch nicht vor.

LbiM -Tstel.
tzs wurde « EIezsichnet:

Mit dem Eiserne » Kreuz 1. Klasse:
Ltn . d . R . Beruh . Reinders -Oldenburg,

Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse:

Utffz. Fritz Lcmdgraf -Vschta,
H. Zmwellen -Höltinghausen,
Eefr. P . Seghorn -Popkenhöge,
Fahrer I . Bührrnann -Hemmelte,
Ldst. H . Wichmann -Ostsrnburg,
Eefr . P . Mönnich -Rasteds (früher Vechia ) ,Musk . H . Hermstedt -Donnerschwee,
Musk . H . Eramberg -Eversten,
Seesoldat P . Hellmerichs -Oldenburg,
Musk . C . Kutzener -Delmenhorft,

mit dem Friedrich -Augnst-Kreuz ch Klaffe:
Wz . H . Meyer -Neuenbrok,
lltffz . O . Vogel - Eversten,
Sergeant Herm . Abel -Großenkneten,
Ltn. R . Bernd Reinders -Oldenburg,

« it dem Friedrich -Rugust Kreuz 2. Klaffe:
Ulfs. A . Brunksn -Ostemburg,
Wehrm. Joh . Esters aus Bürgerfelds,
Eust. Wachenhausen - Oldenburg,
Erst. Eerh . Höoelmeyer -Ofen,
Landw. I . Wünscher -Oldenburg,
Ers-R . W . Rolfing -Donnerschwee,Musk. F . Helms -Eversten,
Ldst . H . Oetjen -Oldenburg,
Ers.-Res. H . Lübbsrs -Lutten.

Befördert w «rde « :
WZ -Asp . Haupt !. Vockhorft -Einswarden zum
, Vize -Fe !dw .

'

utsi . B . Rohen -Bösel zum Sergeanten,
Vizrwachtm . G . Thoben -Neuenkirchen zumLtn . d. R.

StellvertretendesHannover , 7 . März 1918.«rueral -Kommando
18 . Armeekorps
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Verordnung
beir^ Patent - oder Musterschutz - Ver-

Mgerungen nach dem Auslände.
Crund der Kaiserlichen Verordnung

A -- ^ uli 1914 betr . die Erklärung des
^ egszustandes , des Artikels 68 der Reichs
s» en w ? br ss 4 und 9 des preutzi-
vom den Belagerungszustand
Ls ,

Juni INI m der FaMng di - G ° .
1916 bestimme ich imesse der öffentlichen Sicherheit folgendes:

1 der Verordnung vom 28 . Oliv¬
in der neuÄ

"
^ Ergänzung und lautet

Es m » k Fällung wie folgt:
^ utzrecktp Patente oder Mustsr-

Deutscher oder eine deut-
erwoiben bör

"
^ blhnde angemeldet oder

^ ^ einem Ausfuhrverbot
bar oder mn ^ k

^ ustände betreffen , unmittel-
lichen oder «der in dem feind-

in anderer Alande zu veräußern,
?özülendo zu verwerten oder hierauf^

^
Ausla ^

M
^

und Aufforderungen in

von Fabrikationsgeheim-

^ >»>nd»ng
'
jss

"
^ S

^
>Ut mit dem Tage Ihr»

Der kommandierende General,
d. Hänisch,^ neral der Infanterie.

M Le? WHZYZ Wh HW RßkhA.
cZ ^ OldenLurg , 20 . März.

(— ) Der Landlag hielt gestern zwei Sitzungenab. Den wichtigsten Punkt der Tagesordnung bil¬
dete die Debatte über den von der Regierung ge¬
forderten dritten Oberschulrat für dcrs evangelische
Oderschulkollegium . Für diese Stelle sollte ein fürdas Volksschulwesen besonders vorgebildetsr Fach¬
mann «ngesiellt werden . Der Ausschuß erkannte
die Forderung auf Anstellung eines solchen Fach¬mannes wohl an,

'
verlangte aber, baß nur zweiRäte beim evangelischen Oberschulkolleginm be¬

schäftigt würden . Die Stelle wird mit 29 gegen7 Stimmen abgelehnk . Die Petition um Wieder¬
eröffnung der Molkerei ln Lohne wird der Re¬
gierung Zur Prüfung überwiesen . Minister Scheer
schloß die zweite Verhandlung des 39 . Landtagsim Namen des Großherzogs.

s— ) Inr Bereiche des Amtsbezirks wird aus¬
gegeben vom 21 . bis 28 . März aus Nr . 147 grünK Pfd . Dörrgemüse , auf Nr . 148 eine Dose Sar¬
dinen oder Tomaten , auf Nr . 168 rot 14 Pfd.Rudeln , auf 169 rot K Pfd . Graupen , auf 171
rot in den Gemeinden Ostsrnburg , Eversten und
Ohmstede ^ Pfd . AüdenfauerKrauk , auf Waren-
zusahkarte Nr . 27 1 Pfd . Haferflocken , auf Nr . 28
K Pfd . Zucker , auf Nr . 42 K Pfd . braune Kuchen,
auf Nr . 59 Pfd . Suppenmehl , auf Nr . 8 der
Wa -sNzusahkarte eins Dose kondensierte Milch,
auf Ar . 10 K Pfd . Zucker : vom 21 . bis 30 . März
auf Ar . 170 der roten Karte zwei frische Eier:
auf den Februar -Abschnitt der Petrolsumkarte
K Ltr . Petroleum.

Z Am Wucherpreffen für Grundstücke vorzu-
bengen , macht die Staatliche Kreditanstalt darauf
aufmerksam , daß sie von dem Rechte , bei Eigen-
tumswechsel das Darlehen kündigen zu dürfen , un¬
weigerlich dann Gebrauch machen werde , wenn
ein Grundstück , das mit mehr als der Hälfte des
ursprünglichen Wertes bestehen ist, zu einem
Preise veräußert wird , den die Direktion als zuhoch und für den Käufer zu drückend ansiehk. Es
liegt also im dringenden Interesse der Vertrags¬
parteien , die Zustimmung der Direktion zu solchen
Veräußerungen vor endgültigem Abschluß des
Kaufvertrages einzuholen.

(— ) Gemeinde f. enrrpflichk . Personen , die sichin Aüstringen aufhalten , in einer anderen olden-
burgischen Gemeinde aber ihren Wohnsitz haben,
veranlagte die Stadt Aüstringen zur Gemeinde¬
steuer : mit Rücksicht auf die damit im allgemeinen

.eintreiende kommunale Doppelbesteuerung aber
nur mit der Hälfte der ortsüblichen Steuer . Diese
Veranlagung wurde vom Großhsrzoglichen Mini¬
sterium für unzulässig gehalten und deshalb der
Stadt die weitere Veranlagung dieser Personen
untersagt . Darauf erhob der Magistrat Be¬
schwerde und nach Verwerfung dieser Beschwerde
Klage beim Großherzoglichen Oberverwaliungs-gerichk gegen das Großherzogliche Ministerium auf
Aufhebung der ministeriellen Verfügung . Diese
Klage ist am 7 . v . MtS . zu Gunsten der Stadt
Nüstrmgen entschieden dahin , daß die Personender oben erwähnten Art hier grundsätzlich der Ge-
meindesteuerpflicht unterliegen.

Brake , 20 . März . Eine eierlegende
F r a u wurde laut Weserb . dieser Tage aufeinem Bahnhof in Irgendwo in ihrer men¬
schenfreundlichen Tätigkeit beobachtet . Ob
die Frau eine erfolgreiche Hamsterfahrt hin¬ter sich und die erlangten Eier in einer „ un¬
terirdischen "

Klammertasche so schlecht ver¬
staut hatte , daß infolge des vermaledeften
Kriegszwirns das Band gerissen war , oder
ob irgend welche Umstände anderer Art die
Frau zu ihrer Tätigkeit befähigten : jeden¬
falls wurde in rascher Folge bei jedem Schritt

auf dem Bahnsteige ein Ei „ gelegt ". Das
Gackern besorgten dis Umstehenden . Der
Frau soll e ne ziemliche Summe für die
Preisgabe ihres Betriebsgeheimnisses geboten
worden sein.

Aah Feen.
Wesierhvlt , 18 . März . Empfindlich ge¬

schädigt wurde hier der Landwirt H. K ., der
sich oarch zwei mit Kutschwagen bei ihm vorfah-ren ^ e Herren verleiten ließ , zwei Schinken fürden Preis von 800 Mk . zu verkaufen . Auf den
für die Schinken empfangenen Tausendmarkschein
gab er 200 Mk . heraus . Am nächstfolgenden
Tags stellte sich bei Einzahlung an der Sparkasse

i heraus , daß der Schein nicht echt war.
Diepholz , 18 . Mürz . Zn vorletzter Nacht wur¬

den von der Sicherheitspolizei drei Frauen,die angaben , aus Gelsenkirchen zu stammen,
festgehalken. Zwei der Frauen waren nachdem Bahnhof gegangen , um zu sehen , ob die Lustrein sei, die dritte hatte sich in der Mühlenstraße
postiert . Ihr im Oldenbnrgischen erzieltes Hamster¬
ergebnis beträgt 1000 Eier , die der hiesigen Sam-
mslsielle zugeführk worden sind. Die Frauen sind
außerdem zur Anzeige gebracht worden . — In
Bohmke geht man gegen die Hamsterer in
schärfster Weise vor : es wird ihnen alles abgenom¬men . Zu den Hauptzügcn stehen fünf Wacht¬
meister am Bahnhof : auch hat man zur Unter¬
suchung weiblicher Hamsterer eine weibliche Hilfe
angestellt . So gelingt es denn schwerlich einem
Hamsterer , zu entkommen , und da werden sie sicheraus dieser ungastlichen Gegend bald fortbleiben.

Diepholz , 18 . März . Die Pferde - Ans-
hebungim hiesigen Kreise ist mit der heute hier
erfolgten beendet . Der Bedarf der Heeresverwal¬
tung scheint nicht sehr groß zu fein , wenigstens
nicht an hier gehaltenen Pferden , denn man ist
sehr wählerisch gewesen und hat nur die bestender besten notiert , nur etwa 3 Prozent aller vor-
gesteliksn Tiere.

Köln , 17 . März . Wertvoll , aber be¬
schlagnah me fr ei . Auf einem ländlichen
Bahnhof in der Nähe von Köln wurde dieser
Tage ein Mann angshalken , der einen mächtigen
Koffer bei sich führte . Der Mann hatte eine
Niesenfreuude , als ihm befohlen wurde , den Kof¬
fer Zu öffnen . Den erstaunten Blicken bot sich —
Pferdemist dar , nur Pferdemisk , und so sehr man
auch darin herumsiocherte , es blieb nur Pferde¬
misk. „ Wertvoll , aber beschlagnahmefrei, " meinte
der Besitzer mit gutem Humor . Man hatte natür¬
lich Speck , Schinken und ähnliche Leckerbissen ver¬
mutet.

VsemischLeZ»
Die Explosion von Lourneuve . -

IVIV . Bern , 19 . März . „Journal " schätzt den
durch die Explosionskatastrophe in Courneuve undin den Nachbarorten ungerichteten Gebäude-
schaden vorläufig auf 10 Millionen Franken , nicht
gerechnet die Fabriken und Werkstätten und ihre
Einrichtungen sowie den Werk der vernichtetenGranaten . Da in Paris kaum noch Glas erhält¬
lich ist, wird vom der Polizei zur Ausbesserungder eingedrückten Fensterscheiben geöltes Papier
geliefert.

Neueste Nachrichten.
Plechemsw MM Frieden Vsn

Vreft-LitOWsk.
TI7 . Stockholm , 20 . März . Der an Stelle der

unterdrückten Zeitung „Njotßh " wieder erschie¬nene «Naßh Wiek " widmet der Ratifizierung des '

Frteöensvertrages von Brest -̂Likowsk einen LÄt-
artikel aus der Feder des freigelafsenen Plecha-
now , worin ausgeführt wird , daß unbeachtet aller
anderen Ansichten das russische Volk die Zähne
zusammenbeißen und dis Ratifizierung vorläufig
annehmen soll. Der Frieden ist, heißt es in dem
Artikel , das letzte Mittel für Vorbereitung der,
Entgeltung . Die Demobilisierung soll zugleich mit
der Mobilisierung durchgesührt werden . 3n kei¬
nem Falle soll aber Rußland weniger als 1 200 000
Mann unter den Waffen behalten.

VortzsAgende Maßnahmen in

Msskars.
Dil Stockholm , 20. März . (Drahtb .) Um Mos¬

kau nicht übermäßig zu überlasten und ebensolche
Lebensmittelschwierigkeiten hervvrzurusen , wie siein Petersburg geherrscht hatten , haben sich nichtalle , sondern nur einige der aus Petersburg her-
ausgezogenen Behörden in Moskau niedergelassen,
während dis weniger wichtigen Abteilungen und
Kommissare sich in der Umgegend niedergelassen
haben . Aus Petersburg wird berichtet , daß die
Stadt trotz der vor kurzem erlassenen Verbote täg¬
lich von Tausenden von Menschen verlassen würde.

vestrcb» Tagerberickt.
Der VaffenftiUftanH mit

ALSmmribKVerlängert.
Großes Hauptquartier,20 . März . Amtlich . (Drahtb .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kronprinz R up - recht von Bayern.

Heeresgruppe des Kronprinzen
Zwischn der Küste und dem La Dassee -Karml

dauerte die rege Erkimdrmgskättgkeik fort . Das in
diesem Abschnitt am Morgen abstaueude Artillerie¬
feuer nahm am Nachmittage an Stärke zu. An
den übrigen Fronten lebte die Gchechkskätigkeiinur in den Abendstunden südwestlich von Lambrai
zwischen Oise und Mette , nördlich von Berry au
Bacque und an einzelnen Stellen m der Cham¬
pagne auf.

v . Gallwitz und Herzog Albrecht.
Die Feuerkümpfe um Verdun gingen heftig wei¬

ter . Die beiderseitigen Artillerien bekämpften sichmit großem MunMonseinsah . Nordöstlich von
Dures brachte ein eigenes Unternehmen Gefan¬gene und Maschinengewehre ein . Stärkere Tätig¬keit entwickelte der Feind im Pacoy -Walde . Das
vom frühen Morgen an gesteigerte Feuer hielt
fast ohne Unterbrechung bis zur Dunkelheit an.
Auch in den letzten Abschnitten von La Monte und
Badonviller war die französische Artillerie rege.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
2n der Ukraine haben würtkembergische zur

Säuberung der von Olwiopol nach Nordosien füh¬renden Dahnen vorgehende Truppen bei Nowo
Ukraiuka stärkere Landen im Kampfe zurückge-
fchlagen.

Der vertragsgemäß am IS. März abgelaufene
Waffenstillstand mit Rumänien wurde bis zum32 . März Mitternacht verlängert.

» »
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

Der Erste Generalguartiermeister r
Ludendorff.

Geld ist Siegl

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole , Vechta.Druck und Verlag : Vechtaer Druckerei und Verlag,G . m . b . H. (A . Sommerfeld , Verleger ), Vechta.
Stellvertretendes Hannover , 4 . Mürz 1918.

Ksnsral -KommanÄs
10 . Armeekorps.

Abt . Abwehr B -Nr . 15 511.

Verordnung
betr . das Feilhalten VonAnleitungen

Zu Geheimschriften.
A >lf Grund der Kaiserlichen Verordnung

vom 81 . Juli 1914 , betreffend dis Erklärungdes Kriegszustandes , des Artikels 68 der
Reichsver sassung , dsr ß § 4 und 9 des preußi¬
schen Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 Juni 1851 in der Fassung des Ge¬
setzes vom 11 . Dezember 1915 bestimme ich im
Interesse der öffentlichen Sicherheit folgendes:

§ 1-
Ich verbiete den An - und Verkauf , Tausch,

sowie jede andere entgeltliche oder unentgelt¬
liche AsLereignung , auch das Feilhalten und
Ausstellen von Büchern und Druckschriften
irgendwelcher Art sowie von handschriftlichoder durch mechanische Vervielfältigung her¬
gestellten Anleitungen Zur Herstellung oder
Entzifferung von Geheimschriften jeder Art.

Z 2.
Wer diesen Vorschriften zurr»verhandelt

oder zu ihrer Übertretung auffordert oder
anreizt , wird , sofern nicht nach den allgemei¬
nen Strafgesetzen eins höhere Strafe ver¬
wirkt ist , mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft . Sind mildernde Umstände vorhan¬den , so kann auf Haft oder auf Geldstrafebis zu 1500 Mark erkannt werden.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage

ihrer Verkündung in Kraft.
Der kommandierende General.

v . Hänisch, General der Infanterie.

Inh . und Leiter Dr . Phil . Lottmann.
Einjährigen - Jnstitut — Privat - Realschule.

Bas neue Schuljahr beginnt am 9. April.

Gemeinde OstembMg.
Ausgabe von Pslanzkarioffeln , frühe Sorten:
Rosen , frühe ertragreiche , Mäuse , Intimeren)
spätere Sorten : Eigenheimer , Sylesia , Indu¬
strie, ertragreiche , an Einwohner der Gemeinde,die im vorigen Herbst bestellt haben , am
Donnerstag , dem 21 . d . Mts ., vorm , von
8 — 11 Uhr für die Rotten 9 — 13 und Bauer»
schäften 1 — 2 , nachmittags von 2 —5 Uhr fürdie Vauerschasten 3 —6 , Bümmerstede , Neuen-
wege und Tweelbäke.

Am Freitag , dem 22 . d . Mts ., vorm , von
8 — 9 Uhr für die Rotten 1 — 8 soweit Be¬
lieferung nöch nicht erwlgt ist und von 9 bis
11 Uhr , soweit der Vorrat reicht , für die¬
jenigen , die in der letzten Zeit nachbestellt
haben.

Eins weitere Ausgabe wird nicht stattfin¬den . Gutscheine sind im Kartenausgabebureau
einzulösen . Rosenbohm.

Nachfuge.
In dem am 2. April d. I . stattfindenden Meh-verkaus der Witwe Rahden Hierselbst kommt

1 fast neuer Iagdwagen (Oppen¬heimer) mit einem dito Kutsch¬
geschirr (einspännig mit silbernem
Beschlag) mit zum Verkauf.

Wildeshausen. Bavendiek, Aukt.

VroLkarten-Aurgabe
am Freitag , dem 22 . d. Mts ., vormittags von9— 12 Uhr und nachm, von 4— 7 Uhr auf dem Rat¬
hause.

Das Mitnehmen von Brotkarten für andere, istnur gegen Vorlegung einer Bescheinigung gestattet.
Vechta » den 20 . März 1918.

Stadtmagistrat.
Sonnabend , den 24 . Abnahme von

» MmMtzW.
Anmeldungen hierzu bis Freitag

Mittag erbeten.
Goldenstedt. H. Gerdes.

MWsUzMWü
am Dienstag , dem 26. Marz d.

nachmittags 2 Uhr.
Visbek. C. Engelmann.

Schsf -BZEuf
in Lemgssrden.

Am Mittwoch, dem 27. März 1918,
nachmittags 2 Uhr beginnend,

läßt H. Kemper bei Wirt Nieder in Lavgfördrn
1V bis 12 Stück hochtragende

englische Mastschafe
öffentlich meistbietend auf Kredit verkaufen.

Käufer ladet ei«
Vechta. B. Menke»
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W der zeichnet direkt durch Bareinzahlung der W
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für den werden wir zeichnen, wenn er die !W

Zeichnungssumme als

tirisgscmlÄkisversiÄsrmig W
bei uns gegen mäßige ^ «jährliche Einzahlungen abschließt.

Ohne ärztliche Untersuchung!
Ohne Wartezeit!

Ohne Extrapramie für Mitversicherung der Kriegsgefahr!

« « w» Bequemste und zweckmäßigste Lebensversicherung,
auch für Frauen und Kinder vom 7 . Jahre ab

Prospekte und Auskünfte kostenlos.

8
I
8
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Lk« L'lLir- i8«?Löi> eÄVi 'K (Nordsternplatz).
BeMsdirektor Z . Holzkämper , Wilhelmshaven,

Prinz Heinrichstr . 10 . Fernruf 1050.

Vertreter : 8 . lkslLvvAL, I ^ LirirnLAQ,
Vevkta , LrossssLr.

8
8

Versammlung
der Wegegenoffenschaft Be¬
zirk 2 im Steinfelder Moor
am Mittwoch , dem 27.
März , nachmittags 5 Uhr
beim Wirt Grcfenkamp in
Lehmden.

Tagesordnung:
1 . Feststellung der Rech¬

nung pro 1916/17.
2 . Feststellung des Vor¬

schlages 1918/19.
3 . Wahl eines Monenten.
4 . Neue Wahl des Vor¬

standes.
_ Ter Vorstand.

Zahle bis Ostern für

Geflügel und
Kaninchen

Empfehle zur Saat:
Notklee, WeWee , Schwedenklee,
gelben Steinklee .Inkarnatklee , Klee¬
grasgemenge für Lehm-, Sand - u.
Moorboden , engl . Raygras , Thy-
mothee , Fioringras . Knaulgras,
Wiesenrispengras , Kammgras,
Wiesenschwingel, roten Schwingel,
Wiesenfuchsschwanz.

Vechta und Schneiderkrug.

I. SAKkk.
erhöhte Preise.

Borchers , Vechta.

Zn verkaufen ein fast
neuer

MstzMW
mir Pferdegeschirr.

B . Tepe,
Südfelde bei Damme.

Ich habe zwei Tausend
verschütte

Preiswert abzugeben.

F . gr. Kohorst,
Schwege b . Dinklage.

Habe ein schwarzbuntes,
farbenreines

zu verkaufen.
H. Siemsr , Bergstrup.

Zu kaufen gesucht ein
starker , zugfester

ZW«r.
Näher , in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

OlkLlLlLAS
Es gibt kein besseres , Praktischeres und billigeres

Mittel , Ihre Sohlen » einerlei ob solche Leder -, Er¬
satz - oder Holzsohlen sind , zu erhalten , als den ge¬
setzlich geschützten Sohlenschoner

rr KNÄS ÜAL ' OZL
"

.

Urteil des Königlichen Material -Prüfungsamtes
Berlin -Lichterfelde vom 30 . August 1917:

„ Aus den Versuchsergebnissen geht hervor,
„daß in bezug auf Widerstand gegen Ab¬
nutzung der Sohlcnschoner „Halte Durch"
„ dem eingesandten Kern - und Abfallleder
„ bei weitem überlegen ist und sogar gutes
„ Sohlenleder aus der Frrcdenszeit über-

„trifft ."
Wenn Sie bei Regen und Schneewetier stets

trockene Füße behalten wollen , dann tragen Sie den
Sohlenschoner

Zu haben bei der Liefsrungs - und Einkaufs-
Genossenschaft der Schuhmacher H . Ostendorf
Dinklage.

Meiner verehrten Kundschaft
zur Nachricht, daß am Sams¬

tag , dem 23 . März , wegen Todesfalls,
kein Korn zum Mahlen angenommen
Wird , auch Wird Lein Brot misgegeben

Hochachtungsvoll

6 . ksuxtermarm , DMngko,
'

.

vereinigt mit

8Mck ökkün 8 - ß . K8,
bietet durch ihre

die beste Gelegenheit , sich durch vorteilhaften Abschluß einer Lebens - oder
Militärdienst - oder Brautaussteuer -Versicherung unter Aufwendung ge¬
ringer Mittel mit größeren Beträgen an der Zeichnung zur 8 . Kriegs¬
anleihe zu beteiligen.

Sämtliche Einzahlungen auf die Kriegsanleihe übernimmt die
Gesellschaft.

Nur Zahlung der tarifmäßigen Prämie erforderlich ! Keinerlei Anzahlung!
Auskunft durch die Geschäftsstelle Betriebsdirektor C . ELerhorst , Bremen,
Donandtstr . 48 . General -Agent Eg . Streithorst , Bremen , Mannstr . 42.

IliM-LittM
llnsiW-üiWe
kWWüiW - ÜIWgK

(eigene Anfertigung)
soeben eingetroffen.

Dinklage.

Verkaufsanzeige.
Der dem Herrn Robert Mahler aus Nürnberg

gehörende , sogenannte

Brabants - Tannen,
direkt hinter dem Dämmer Schützenplatze gelegen,
1 ha . 23 ar . 29 qm . groß , mit gutem Holzbestand
rmd schönen Anlagen soll am

Samstag , dem 23. März,
abends 7 Uhr bei Wiegels öffentlich meistbietend
verkauft werden . Käufer ladet ein

Damme . Fritz Borger.
Stellvertretendes

General - Kommando
X. Armeekorps . Hannover , d . 24 . Febr . 1918.

Abt . Abwehr . B .-Nr . 16200.

Bekanntmachung
betreffend das Verbot des Rauchens

und Feueranzimdens in Forsten,
Wäldern , Heiden und Mooren.
Durch Unvorsichtigkeit in Forsten , Wäldern,

Heiden und Mooren sind in den letzten Jahren große
Brände entstanden , durch die bedeutende Werte ver¬
nichtet worden sind . Die Schwierigkeiten , im Falle
eines solchen Brandes Löschmannschaften zur Stelle
zu bringen , haben sich inzwischen wesentlich gesteigert.

Zum Schutze gegen Feuersgefahr ergeht daher
auf Grund der tzß 4 und 9 des preußischen Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4 . Juli 1551 in
der Fassung des Gesetzes vom 11 . Dezember 1915
im Interesse der öffentlichen Sicherheit folgende

Verordnung:
8 1.

Für die Monate März bis einschließlich Oktober
ist für Forsten , Wälder , Heiden nnd Moore , sowie
für g :fährliche Stellen in der Nähe derselben er -
ichließlich aller hindurch führenden öffentlichen und
privaten Wege verboten:

a ) das Rauchen , abgesehen vom Rauchen aus
gedeckelten Pfeifen,

b) das Anzünden von Feuer außerhalb einer
polizeilich genehmigten Feuerstätte,

c) das Betreten mit unverwahrtem Feuer und
Licht sowie das Fallenlassen , Fortwcrfen oder
das unvorsichtige Umgehen mit brennenden
oder glimmenden Gegenständen.

8 2.
Das Rauchen ist gestattet:
a) in Waldparks , Parks und Parkanlagen im

Weich bilde einer Stadt,
b) aus Grundstücken mit festem oder nicht feuer¬

gefährlichem Untergrund , wie Gehöften und
Waldwirtschaften.

8 3.

Für die Monate März bis einschließlich Oktober
ist weiter verboten:

In Gebäuden auf dem Lande oder in Lager¬
stätten landwirtschaftlicher Vorräte oder in deren
Nähe Feuer außerhalb einer polizeilich genehmigten
Feuerstätte oder unverwahrtes Licht anzuzünden.

In diesen Gebäuden und Lagerstätten oder aus
Gehöften , Gebäuden nnd Gastwirtschaften , welche in
Forsten , Wäldern , Heiden und Mooren usw . liegen,
Feuer oder unverwahrtes Licht anzuzünden , ist jedoch
den Eigentümern und Bewohnern der Gebäude sowie
deren erwachsenen Gewerbe - oder Wirtschaftsgehilfen
und Hausangehörigen innerhalb der Grenzen ihrer
Wohnung oder ihres Besitztums gestattet.

8 4.
Das Anlegen von Feuer ist gestattet:
a) zu beruflichen Zwecken unter Verantwortung

der Forstverwaltung den Förstern und
Köhlern,

b) zur Bereitung von Mahlzetten den zu a) Ge¬
nannten , ferner auch Waldarbeitern und Ge-
fangenen -Arbeitskolonnen , wenn das Feuer
ständig bewacht und nach Gebrauch sorgsam
ausgelöscht wird.

8 5-
Wer den Vorschriften der §Z 1— 4 zuwider¬

handelt oder zu ihrer Übertretung auffordert oder
anreizt , wird , sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft . Sind mil¬
dernde Umstände vorhanden , so kann auf Haft oder
auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Der kommandierende General.
v. Hänijch , General der Infanterie.
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Verdis mi
beseiieltnq.
Sämtliche

MieiiWmieii
neu wieder angekommen,
Stcckrübensamen fehlt.

Jos . Haskamp,
bei SteinfelÄ.

Zahle für
frischgeschossene Krä¬
hen , Wald -Schnepfen
Birkhähne , Kanin¬
chen , Hühner , Hähne»
Enten,Puter,Tauben

KMtz-Eier
den höchsten Tages¬

preis.

Julius Cantor,
Osnabrück,

Haseftratze 29.
Fernruf L87V.

Größe Wse»
(beste Pflanzbohnen)

abzugeben.
Frz . Suerdieck , Vechta.

MWlM
MM«
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LiMM«
empfiehlt

Zos . Haskamp,
bei Steinheid.

Empfehle sämtliche

SiMNsN
für Neukulturen und Vieh¬

weiden.

H . Brörmg,
Dinklage.

Die Verwundeten des
St . Josefs -Konvikts

bitten um eine

ZWirimika.
Umständehalber zum 1.

Mai ein
Dienstmädchen

für Landwirtschaft gesucht.
Nachzufragen in der Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Suche für meinen Sohn,
der mit Pferden umgehen
kann , ungefähr 17 Jahre
alt , eine Stelle als Knecht.
Am liebsten aus dem Lande.

Nachznfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Gesucht ein kath.

Mädchen
für Hausarbeit bei Fami¬
lienanschluß.

Frau E . Kaminski,
Bremen , Schlachte 13II.

Suche für meinen Sohn,
kath . , eine Stelle als

WMttlchrliiU.
Angebote unter Nr . 33

an die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Vamenhüteiv
sowie st. >

ModellhiiteiiV
sind nun vollzählig am Lager.

In jeder Preislage die denkbar größte
Auswahl.

Musikinstrumente:
Mund -Harmonikas neu emgetroW
Ziehharmonikas , Mandolinen , Lauten,!
Gitarren , Zithern , Flöten , Geigen!
Saiten aller Art , Kolophonium (ohne
Konkurrenz, well noch Friedenswale ),f

Vechta. B. Kröger.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,!
meine liebe Frau , meines Kindes treusor - !

gende Mutter , unsere gute Tochter , Schwie - i
gertochter , Schwester , Schwägerin u . Tante , die!

MM W
Maria geb . Grieshop

im Alter von 29 Jahren zu sich in die Ewig - !
kett zu nehmen . I

Sie starb nach längerer Krankheit , der- !
sehen mit den heil . Sterbesakramenten , «n§
Krankenhause zu Vechta.

Wir bitten , der lieben Verstorbenen inii
Gebete zu gedenken.

Oythe und westl . Kriegsschauplatz , denk
20 . März 1918.

Oie irsuemäe»

Die Beerdigung findet statt am Donners-s
tag , dem 21 . Mäitz , morgens 10 Uhr w!

! Oythe , vom Krankenhause in Vechta aus. '

Codes-Anzeige.

Dem Herrn über Leben und Tod
I in seinem unerforschlichen Ratschlüsse E
imeine innigstgeliebte Frau , meiner KM
! treusorgende Mutter , Schwiegermutter , GlG!
! mutter , Schwester , Tante und Schwägerin , H

Ehefrau

geb . Möller

nach kurzer aber heftiger Krankheit,
vorbereitet durch einen echt christliche»
Wandel , versehen mit den hl . Sterbt
menten zu sich in die Ewigkeit abznru^

w

Dieses allen Verwandten und
! zur Nachricht mit der herzl . Bitte , der

8 Verstorbenen im Gebete zu gedenken.

Der trauernde
nebst Angehörigen«

Nellinghof , den 18 . März 191^

Die Beerdigung findet am ZarnsN-
23 . Mä ^ , morgens um 10 Uhr w ^

! kirchen statt.
Sollte jemand aus Versehen keine ^

! dere Nachricht erhalten haben , so ">«

als solche arischen zu wollem
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1denbm§ischer Landtag.
ordentlicheSitzung am Montag . 18. März.

PräsidentSchröder eröffnet die Sitzung um

N Nnmtt ^
'
die Tagesordnung kommt als

Eingabe des Amtsrats von
r betr.

Aendemag der GemeindLoronung
Beratung. Nach der Eingabe soll der Vor-

des Aintsvorstandes aus Ersuchen des
srats verpflichtet sein , bei den Beratungen des
tsrots anwesend zu sein , um die ersorder-
n Aufschlüsse zu geben. Die bishrigs Bestim-"

daß der Vorsitzende des Amtsvorstandes
n die Leitung der Verhandlungen übernehmen
soll gestrichen werden. Bei der Be-

kina im Verwaltungsausschuß wurde bemän-
, ha ', der Pet ^ ion keinerlei Begründung beige-
,enwar . Der R e g ierun g sv errr et e r
liirte, die angeregte GesstzssänLerung empfehle
nicht, das geltende Recht entspreche den Ver¬

rissen und habe bisher zu keinen Beschwerden
ranlassung gegeben . Eine M i n d e r h ei t des
Schusses, die Abgg. Dannemann , Driver , Har-
g und Schmidt-Zetel beantragt .' Uebergang
Tagesordnung.
Eine zweite Minderheit, die Abgg.
s, Bull, v . Fricken , Meyer , Steenbock, Tantzen-
Lenkirchen und Tantzen-Stollhamm stellt den
trag, die Petition der Staatsregierung a l s
aterial für eine Aenderung der Eemeinde-
nung zu überweisen. Eine dritte Minderheit,
Abgg . Behrens, Verding, Heitmann und Om-

n beantragt, die Petition der Staatsregierung
Berücksichtigung zu überweisen.

lbg. Ommen bemerkt, die Frage habe allge-
ne Bedeutung für unser Land . Es handle sich
um , die Selbstverwaltung in den Amtsräten zu
len . Die Petition verdiene weitgehendste Be¬
sichtigung.
Abg. Feigel hat im Laufe seiner 25jährigen
igkeit in einer größeren Gemeinde unseres
>des stets die Erfahrung gemacht, daß die jetzige
timmung der Gemeindeordnung geändert wer-
muß . Wenn die Petition nicht gekommen

ce, hätte Redner selbst einen Antrag gestellt,
r Amtsratsvorsitzendemüsse in den Nsrhandlun-' des Amtsrats den Vorsitz führen , nicht der
sitzende des Amtsvorstandes,
lbg . Schmiü t -Zetel ist der Meinung , daß die
lge Regelungsich durchaus bewährt habe. Un-

träglichkeiten hatten sich nicht ergeben. Einmal
ickadm, gebühre dem Vorsitzenden des Amts-
itandes die Leitung der Verhandlungen , die er
stens bsser führen könne, wie der Vorsitzende
Amtsrates.

inisterScheer: Die heutige Debatte zeige,
außerordentlich schwierig es sei , in eine allge-
>e Revision der Gemeindeordnung einzutreten.
Gegensätze werden nicht zu überwinden sein.
Staatsregierung werde zu der beantragten

derung niemals ihre Zustimmung geben."
bg. F e l d h u s -Zwischenahn betont, in der

rinde müsse der Gemeindevorsteher den Vor¬
fahren , in den Amtsräten dagegen der Vor-
sde des Amtsvorstandes. Letzterer sehe besser
,ie Sache als der Vorsitzendedes Amtsrates.

der Abstimmun g wird die Petition der"irrung als Material für eine Aenderung
Gememdeordnungüberwiesen,s folgt der Entwurf eines Gesetzes wegen Aen-"ig des Gesetzes betr. die

vldenburgifche Drsndkaffe.
fortschreitende Technik und die zunehmende

i
?Eung der Großindustrie im Lande , sowie die

W den Krieg notwendig gewordenen, zum Teil
ki feuergefährlichen Anlagen sowie auch, um die

nicht zu gefährden, ist es nötig gewor--äenderung des Brmrdkassengesetzesvor-
' in war eine Erweiterung der Be¬

lle der Aufsichtsbehörde erforderlich, um be-^ ^ I ^ Efährliche Gebäude und Anlagen
rim »

^/M ^ ng auszuschließen. Von der Der-
ausgeschlossen sein, a . Gebäude,

t .^ 'cherungswert weniger als 60 ^ be-
Fronsfabriken, Munitionslager , Pul-

nß -Ä -s Pulvermagazine , Munitions - und
c. chemische Fabriken

sie - k, bur Bereitung explodierender
üavIä ^ K ^ hallen und die auf Lust-

t verlst -u^ . ^ ^ ?bn sonstigen Gebäude ; e.
dm nur Explosionsschlldsn

em Ver
ungen!

versicherten Gebäude

^ erbrennunasvro^ette beruht und auf
einem bei

— Mvauss vorhanden
der Vesckmerbb ^^ .W imAusschuß wurde

'chStzung daß die Gebühren bei
Ngm, welcke uden ohne bauliche Verän-
rrial und der Teuerung von Vau-

b da diestsb ^ en beantragt würden , zu hoch
n- wie bei in

' bezahlt werden
- Der AusickuL E » ^ " 3 von neuen Gebäu-
^stung zu daher , dis Staats-
Fuhren für zu wirken, daß die
bche AenderunE a

""^- ?"" Gebäuden ohne
bg - E n n e n ? » n - werden.
^ andkasse 6^«? ^ .Äweiseldarüber , wann°- b°s°nd

'
rs LL °^ s.chSden zu entschädigen

^ ^ Die Brand-
Ä "seinem Haftung, wenn die Ex-
^ Se beruhe.

nicht entschädigt, wenn d- r Explosion im dftnzel-
sälle nicht aus einen Vsrbrennungsp »ozreß gurück-
geführt werden könne, wohl aber dann , wenn sich
infolge der Explosion, z. B . durch U nstürzen eines
Ofens, ein Brand entwickele , in diesem Falle, jedoch
nur insoweit, als ein Brandschaden vorliegt.

Abg. Dannemann meint , eine Umschätzung
der Gebäude sei vielfach deswegen nicht erfolgt,weil die Hausbesitzer befurchten, sie könnten Mer
in die Einkommen- oder Vermögenssteuer kom¬
men. Die Vorsitzenden der Schätzungsausschüsse
müßten angewiesen werdsn , die höhere Ein¬
schätzung der Gebäude bei der Vermögenssteuer
nicht anzurechnen.

Abg. v. Fricken hat den Antrag des Aus¬
schusses angeregt . Er wünscht eine Ermäßigung
der Gebühren.

An der weiteren Debatte beteiligen sich die
Abgg. Schmidt-Zetel , Feldhus , Geh. Obsr-Reg .-
Rat Willms . Schließlich wird der Gesetzentwurf -
in erster Lesung angenommen.

Ebenfalls angenommen wird der Antrag des '
Ausschusses auf Herabsetzung der Gebühren bei
Umschätzung der Gebäude.

Dis Petition des Schornfteinfegermeisters Karl
Ree l f s , z . Zt . Fürstenau , um Uebertragung des
Kshrbezirks Butjadingen -Nord wird der Regierung
zur Prüfung überwiesen.

Schaffung eines Möbelamkss. -
Abg. Heitmann bantragt , die Staatsregie¬

rung zu ersuchen , der Frage der Errichtung eines
Möbelamtes für das Herzogtum und die Fürsten¬
tümer als Gesellschaft m. b. H . näher zu treten.

Der Rsgierungsvertreter führte bei den Bera¬
tungen im^

Ausschusse aus , die Regierung habe sich
bersrts 'seit längerer Zeit mit der angeregten Frage
beschäftigt und Material dazu eingezogen. Das
Bedürfnis für die Beschaffungvon Möbeln sei nach
den örtlichen Verhältnissen sehr verschieden . Die
Regierung sei der Ansicht , nicht mehr Zentralen
zu schaffen , als unbedingt nötig sind. Die Aufgabe,
die dem Möbelamt zufallen soll , läßt sich auch be¬
stehenden Körperschaften anlehnen . Die Regie¬
rung habe mit der ZenLralgerrossenschast der Hand¬
werker verhandelt und diese dürfte wohl imstande
sein , die Möbellreferung zu übernehmen . Der
Verwaltunstsausschuß ist mit der Auskunft seitens
der Regierung befriedigt und beantragt , den selb¬
ständigen Antrag des Abg. Heitmann für erledigt
zu erklären.

Mit der Veräußerung der zum vorbehaltenen
Krongut gehörenden Parzellen 535-70 und 436-69
der Flur 1 der Stadtgemeinde Oldenburg gegen
einen Kaufpreis von 2 für das Quadratmeter
erklärte der Landtag sich einverstanden.

Abänderung des Besoldungsgesetzes.
Abg. o . Fricken stellt den selbständigen An¬

trag , in der dem Besoldungsgesetzefür das Groß-
herzogtum Oldenburg vom 10 . April 1611 anlie¬
genden Besoldungsordnung wird zu Nr . 25 die
Bemerkung gestrichen. Es handelt sich um die
Stelle des leitenden Beamten am Archiv. Der
Finanzausschuß stimmte dem Antrags zu und be¬
antragt Annahme des Antrages.

Abg. v. Fricke u : Mit Anl . 11 , betr . die Ver¬
einfachung der Staatsverwaltung , hat die Staats¬
regierung der 3 . Versammlung des 31 . Landtags
eine Besoldungsordnung für den Zivildienft des
Großherzogtu-MA vorgelegt mid zu Nr . 26 bean¬
tragt , daß diese Stelle nebenamtlich besetzt werden
könne. Der Ausschuß, welcher zur Beratung dieser
Vorlage eingesetzt war , ist über diesen Antrag
scheinbar leicht hinweggeganFen , wenigstens ist er
mit keinem Wort im Bericht erwähnt und mit
anderen Paragraphen angenommen . Der Zeit¬
punkt rückt näher , wo der jetzige Archivar infolge
vorgerückten Alters den Abschied nehmen kann.
Auf die großen Verdienste dieses Herrn brauche ich
nicht hinzuweisen, seine zahlreichen Schriften geben
ein beredtes Zeugnis . Im Falle , daß der jetzige
Inhaber der Stelle feinen Abschied nimmt , könnte
die Staatsregierung von ihrer Befugnis Gebrauch
machen und dis Stelle mit einer- Funktionszulage
von 1200 -R nebenamtlich besetzen . Damit würde
natürlich der Geschichtsforschungund -Schreibung
unserer engeren Heimat erheblicherAbbruch getan.
Das glauben wir nicht verantworten zu können.
Wir sind noch nicht soweit gekommen, daß alles
darin getan ist . Unsere materiell veranlagte Zeit
will Gott sei Dank auch noch geistige Nahrung.
Dann habe ich noch einen persönlichen Wum'ch.
Vielerorts in unserem Vaterlands liegt noch wert¬
volles Material , so irr Vechta und Cloppenburg,
welches noch der ordnungsmäßigen Registrierung
bedarf. Das müßte dem Arcbiv als Depot der
Städte einverleibt werden . Man wende nicht ein,
daß es an Ort und Stelle besser von den Herren,
die sich damit befassen , benutzt werdsn könne. In
den Städten liegt es als ungeordnetes Chaos , im
Archiv wird es geordnet und registriert , das natur¬
gemäß die Handhabung bedeutend erleichtert. Ich
danke dem Finanzausschuß für die wohlwollende
Behandlung meines Antrages und bitte dre übri¬
gen Herren im Landtage , sich dem einmütigen
Votum des Finanzausschusses anzuschlreßen.

Minister Scheer: Die Räume für die Aufbe¬
wahrung der alten Akten sind sehr beschränkt. Der
Antrag des Abg. v . Fricken ist überflüssig. In den
nächstenJahren ist an einen Wechsel in der Persondes Inhabers der Stelle nicht zu denken. Bis da¬
hin ist eine Revision der alten Besoldungsordrmng
zu erwarten . Heute liegt keine Veranlassung vor,
dem Anträge des Abg. v . Fricken zu entsprechen.
Nach dem Kriege wird die Staatsregierung in eine
gründliche Prüfung der Gehaltsordnung eintre-
ten müssen . Der Iuftizminister hat schon im
Finanzausschuß Mitteilung gemacht über Gesichts-

puv^ s für eine demnächstige Vereinfachung der
Staatsverwaltung.

Abg. Tantz e n -Heering: Im Ausschuß hat
der Iuftizminister die Ansicht vertreten , daß nach
dem Kriege in der Staatsverwaltung die Stellen
eingeschränktwerden müßten . Die Beamten müß¬
ten dann mehr leisten; sie müßten dann aber auch
entsprechendmehr und besser bezahlt werden. Der
Aussckuß hat sich dieser Ansicht aber nicht anschlie¬
ßen können.

Der Antrag des Abg. o. Fricken wird ange¬
nommen.

Abg. O mme n stellt einen selbständigenAntrag
dahingehend, die Staatsregierung zu ersuchen , dem
Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegen, nach
dem denjenigen Städten , die vom Staatsministe¬
rium mit der Veranlagung und Erhebung der
Besitzsteuer und Kriegsadgabs beauftragt sind , sei¬
tens des Staates eine angemessene Entschädigung
erhalten.

Im Finanzauss ch u ß gab der Regierungs¬
vertreter die Erklärung ab, daß die im Anträge
ausgesprochenen Ansichten von der Regierung ge¬
teilt würden . Dieselbe sei bereit, auf den Antrag
einzugehen. Ob eine Regelung zwischen Staatsre-
gierung und den in Betracht kommenden Gemein¬
den ohne Festlegung durch Gesetz zweckmäßig ist,
wurde nicht weiter erörtert.

Der Antrag des Abg. Ommen wird ange¬
nommen.

Zur Nebsrnahme eines Geschäftsanteiles von
30000 -K an der R e i ch s su t t er m i t t e l °
stelle, Eeschäftsabteilung , gibt der Landtag nach¬
träglich seine Zustimmung und stellt die Mittel für
dis Einzahlung auf die Stammeinlage bei der Zen¬
tralkasse zur Verfügung.

Der nächste Gegenstand betrifft dis Eingabe der
Veamlsn -Mkwea

des Großherzogtums , betr. Gewährung von Teue¬
rungszulagen.

Bei der Beratung in; Finanzausschuß wurde
von der Staatsregierung Auskunft darüber er¬
beten, ob die Bedurftigkeitsfrage geprüft werden
kann, ohne daß von den Witwen ein Bedürftig¬
keitsnachweis zu fordern ist , Darauf wurde

'
fol¬

gende Antwort gegeben: Es wird von den Wit¬
wen ein eigentlicher Vedürftigkeitsnachweis nicht
verlangt , sondern nur ein Antrag , in dem sie ihre
Bedürftigkeit durch Darlegung der Verhältnisse
klarstellen, die von den Behörden nachgeprüft
wird , insbesondere unter Heranziehung der
Steueroerycmdlungen . Es wird beabsichtigt, ihnen
bei der nächsten Witwsngeldauszahlung ein neues
Formular zu behändigen. Danach wird das For¬
mular , welches allen Beamten -Witwen zugestellt
wird , den wiederholt ausgesprochenen Wünschen
derselben entsprechend geändert und die Antrags¬
stellung erleichert. — Der Finanzausschuß
glaubt den für die Unterstützung von Beamten-
Witwen zur Verfügung stehenden Betrag für alle
drei Lanöesteile wesentlich erhöhen zu müssen,
wenn der dringendsten Not abgeholfen werden soll.
Es wird daher für das Herzogtum Oldenburg ein
Betrag von 100 000 in Aussichtzu nehmen sein.
Es wird möglich sein, aus diesen Summe ' man¬
cher Beamtsn -Witwe unter Derrückfichtigungaller
Verhältnisse des einzelnen Falles , eine Unter¬
stützung zu gewähren , die unter Umständen die
Höchstunterstützungder Altpensionäre von 400
jährlich übersteigt. Unter 150 braucht keine
Unterstützung zu betragen . Durch diese Veord-
nung wird nach Ansicht des Finanzaiwschusses für
die Beamten - Witwen , die es nötig haben, praktisch
mehr erreicht, wie auf dem Wege der gesetzlichen
Gleichstellung. Die Staatsregierung erklärt , den
Anregungen und Anschauungen des Finanzaus¬
schusses entsprechen und alle Anträge in wohlwol¬
lender WKse prüfen zu wollen. So ist zu hoffen,
daß alle berechtigten Bitten der Beamten -Witwen
erfüllt und in Zukunft Beschwerden nicht mehr
erhoben werden . Landtag und Staatsregiernng
sind bereit, die Not der Beamten - Witwen in weit¬
gehendster Weise zu lindern . Der Finanzausschuß
beantragt , die Petitionen der Beamten -Witwen
für erledigt Zu erklären.

Abg . T a n tz e n -Heering : Den Wünschen der
Beamtenwitwen wird man in weitem Umfang ge¬
recht werden . Redner gibt der festen ZuversichtAusdruck, daß die Staatsregierung alle Anträgein wohlwollendster Weise prüfen wird . Durch die
jetzige Deordnung wird mehr erreicht, als auf ge¬
setzlichem Wege erreicht werden konnte.

Die Petition wird für erledigt erklärt.
Der nächste Gegenstand betrifft den Entwurfeines Abünderungsgesetzes zum Gesetz vom 10.

Januar 1918, betr . die
Gewährung von Sriegszulageu

an staatliche Beamte , Angestellte und Arbeiter , so¬wie an Lehrer an den Volksschulen und an den
landwirtschaftlichen Winterschulen.

Die Minderheit des Ausschuss ^ , die Abgg.
Behrens , Bull , Heitmann und Meyer beantragt,die Kriegszulagen für die erste Klasse (Höchstbesol¬
dung bis 2800 -R) um 216 -R , für die zweite und
dritte Klasse um je 144 im Jahre , und die Zu¬
lage für die Ledigen von 420 -R auf 540 zu er¬
höhen. Die Mehrheit des Ausschusses, die Ab¬
geordneten, Alfs , Verding , Driver , Dannemann,
v . Fricken, Hartong , Ommen, Schmidt-Zetel , Tan-
tzen -Rodenkirchen Steenbock, Tantzen-Stollhamm
stellt den Antrag , die Kriegszulage in den drei
Klaffen um gleichmäßig 180 zu erhöhen.Der ganze Ausschuß beantragt , die Staatsregie¬
rung zu ersuchen , bis zur 2 . Lesung des Landtags
Vorschläge zur Lösung der Deckungsfrage zumachen.

In der Sitzung ziehen die Minderheiten ihre An¬
träge zurück.

Abg. Schmid t-Zetel empfiehlt die Annahme
der Ausschutzanträge. Würde Oldenburg dem Vor¬
gehen Preußens in vollem Umfange folgen, dann
entständen für Oldenburg Ausgaben von insge¬
samt etwa 7 Millionen Mark . Das entspricht
einer Erhöhung der Einkommen- und Vermögens¬
steuer um etwa 100 Proz . Der Ausschuß kann so¬
weit nicht gehen. Die Kriegsteilnehmer müssen
besser behandelt werden als bisher . Ein diesbe¬
züglicher Antrag liegt vom Ausschuß vor, den
Redner zur Annahme empfiehlt.

Abg. Tantze n -Heering beantragt , die Kriegs-
zulage für die Beamten mit einem Höchsteinkom¬
men bis einschließlich 2800 auf 756 <̂ l zu er¬
höhen.

Abg. Meyer unterstützt den Antrag . Redner
bemerkt, er habe seinen Antrag wegen Einsetzung
der Arbeiter - und Vsamten -Ausschüsse zurückge¬
zogen. Der Eisenbahnausschuß wolle erst das Ar¬
beiterkammergesetzabwarten . Die Einnahmen der
Gendarmen müßten erhöht werden.

Minister Sche er : Im nächsten Herbst wird
dem Landtage eine Aenderung der Gehaltsord¬
nung für die Gendarmen zugehen. Die Auf¬
wandsentschädigungen müssen erhöht werden.

Minister Graepel: Mit dem Antrags des
Abg. Tantzen- Heering ist die Staatsregiernng ein¬
verstanden. Die finanzielle Wirkung des Antra¬
ges wird etwa 135 000 -/-t betragen.

Der Antrag der Mehrheit des Ausschusses mit
dem Antrag Tcmtzen wird angenommen. Hiernach
beträgt die weitere Zulage vom 1 . Januar 1918
an in Klasse 1 (Höchstgehaltbis 2800 M 216 --ll,
in den Klassen2 und 3 180 -R jährlich. Gleichfalls
angenommen wird der Antrag der Ausschußmehr¬
heit wegen anderweiter Behandlung der Kriegs¬
teilnehmer.

Minister Graepel: Auch diese Aenderung
soll vom 1 . Januar 1918 eintreten . Was die
Deckung der gesamten Ausgaben angeht , so er¬
scheint es der Regierung unbedenklich, den Fehl¬
betrag zunächst durch Anleihe aufzunehmen. Eine
Erhöhung der Tarife erscheint nicht tunlich. Die
Erfahrungen haben gelehrt, daß das Rechnungser¬
gebnis der Staatskassen sich in den meisten Fäl¬
len wesentlich günstiger stellt als veranschlagt
wurde . Von Steuerzuschlägen bitte ich diesmal
abzusehen. Schon jetzt läßt sich übersehen, daß sich
die Einnahmen des Vorjahres aus den Steuern
um 300 000 günstiger stellen werden , wie vor¬
gesehen . Die Eisenbahn wird voraussichtlich die
Mehrausgabe von 1 Million k Mark tragen kön¬
nen. Das Fürstentum Birkenfeld erleidet einen
Fehlbetrag von 127 000 -R , das Fürstentum Lü¬
beck hat keinen Fehlbetrag.

Abg . Müller: Im Eisenbcchnausschußhat
man sich bereits eingehend mit der Deckungsfrage
beschäftigt. Der Ausschuß war einstimmig der
Ansicht , daß eine Erhöhung der Tariszuschläge
nicht eintreten soll.

Abg. Tappenbeck ist der Ansicht, daß jedes
Finanzjahr seine Lasten tragen soll . Wenn sich
Steuerzuschläge nicht umgehen lassen , müssen diese
erhoben werden , um den Fehlbetrag zu decken.

Abg , Meyer beantragt , 60 000 -R zu bewilli¬
gen als Unterstützung für Beamte und Arbeiter
für hohe Mieten.

Die Abgg. Schmid t-Zetel und Tantzen-Hee¬
ring bekämpfen den Antrag wegen seiner Konse¬
quenzen, die er nach sich zieht.

Finanzminister Gräpel: Die Staatsregie¬
rung ist wohl bereit, !sog . Ortszulagen einzuführen,
was der Abg. Meyer aber fordert , ist ganz unan¬
nehmbar.

Abg. Meyer zieht seinen' Antrag zurück und
stellt einen neuen Antrag für die 2 . Lesung in Aus¬
sicht.

Ernährungssragen.
Abg. Behrens beantragt , die Staatsregie¬

rung zu ersuchen , 1 . dahin wirken zu wollen, daß
eine weitere Erhöhung der Preise für Milch und
Butter unterbleibt , vielmehr baldmöglichst eine
Herabsetzungder jetzigen Preise auf den Stand vor
dem 1 . Oktober 1917 erfolgt ; 2 . die ungenügende
Kohlen- und Petroleumversorgung in vielen, be¬
sonders ländlichen Gemeinden durch geeignete
Maßnahmen zu beheben; 3 . dahin zu wirken, daß
es in Zukunft ausgeschlossen ist , daß große Men¬
gen O b st , die zur Marmeladenbereitung bestimmt
sind , durch unverständliche Dispositionen bei der
Zufuhr verderben : 4 . dahin zu wirken, daß bei der
ferneren Festsetzungvon Kartoffelhöchstpreisendie
Gewährung von irgend welchenPrämien an Pro¬
duzenten oder Händler nicht mehr erfolgt. Die
Höchstpreise sollenzu den reinen Produktionskosten
mir einen angemessenenVerdienst für den Produ¬
zenten und den Händler einschließen. Der Antrag
ist im Verwaltungsausschuß sehr eingehend bera¬
ten unter mehrfacher Zuziehung von Regierungs-
Vertretern, wobei eine große Anzahl Fragen auf¬
tauchte, auch eine Reihe von Klagen der Bevölke¬
rung auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung
besprochen wurde . Eine weitere Erhöhung der
Milch- und Butterxreise sei ausgeschlossen , viel¬
mehr sollten dis Preise spätestens am 1 . Mai ge¬
senkt werden.

Abg. Behrens: Die bisherige Reichspolitik
hat gezeigt, daß wir einen falschen Weg mit der
Ernährung des Volkes gehen. Der Tanz ums
goldene Kalb macht sich überall geltend. Jeder
will möglichst viel aus seinen Erzeugnissen Ziehen.
Schuhs werden gegen Butter vertauscht, Zeug ge¬
gen Speck usw. Uebel daran sind diejenigen, die
auf feste Einnahmen angewiesen sind . Sie können
keinen Tauschhandel treiben . Eine Preistreiberei
hat eingesetzt , wie sie schlimmernicht gedacht wer¬den kann. Eine schärfere Erfassung der Waren
muß durchgssührt werden , wenn man der Allge¬
meinheit dienen will. Die unteren Organe des
Landes müssen ungehalten werden, den AMeM-



Handel zu bekämpfen. Es darf nicht mehr so ge¬
macht werden wie im Amte Butjadingen,
wo der Amtshauptmann zu Lern Wachtmeister die
Worte gebrauchte: „Sollten Sie denn überhaupt
etwas finden? " Der Wachtmeister hat diesen Wink
verstanden und die Bekämpfung des Schleichhan¬
dels eingestellt. Im Amte Westerst e d e hätte
der dortige Amtshauptmann , ein König in seinem
Fache, den schwunghaften Schleichhandel bekämp¬
fen sollen , dann waren von den Kurgästen in Zwi¬
schenahn nicht dies » Mengen Speck und Schinken
verschickt worden wie geschehen . Der Wucher mit
Sämereien müsse entschiedenbekämpft Wer¬
der «. — J : i Vechta habe es Unzufriedenheiten
erregt , daß der dortige Vertrauensmann auch zu¬
gleich ein Schlachter sei . Es solle eine Zentral¬
schlachterei eingerichtet werden , dann würden die
Unzutrüglichkeitenverschwinden, Viel zu teuer sei
der Lederkäse. Im Frieden kostete er 18—20 L,
jetzt 1 .80 das Pfund . In Bayern wären die
Preise erheblich niedriger.

Minister Schee r : Der Vorredner hat verges¬
sen zu betonen, daß wir uns seit vier Jahren in
einein mörderischenKriege befinden, und daß wir
von jeglicher Zufuhr abgeschnitten sind . Die Ra¬
tionierung der Waren hat sich durchaus bewährt.
Der Kommunismus kann niemals zum Ziele fuh¬
ren. Nirgends in der Welt gibt es solch billige
Brot - und Getreidepreise wie in Deutschland. Ich
gebe zu , daß weite Kreise unter der Teuerung
empfindlichleiden. Die Regierung hat einen Aus¬
gleich geschaffen dur chdie Kriegszulagen . Der
Schleichhandel ist höchst bedauerlich. In erster
Linie muß die Munitronslieserung sichergeftellt
werden. Dem Schleichhandel ist jetzt ein
Hemmschuh angcsetzt worden . Geplant ist die Er¬
richtung einer Jndustrieversorgungsstelle . Die
Industriearbeiter — in Frage kommen 36 000 —
sollen besser versorgt werden . Auf den Bahn¬
höfen findet eine scharfe Bewachung statt . Täg¬
lich kommen Verhaftungen vor . Die Behörden
find energisch angewiesen, gegen den Schleichhan¬
del auszutreten . Auch die Staatsregierung ist von
der Lückenhaftigkeit des jetzigen Systems über¬
zeugt. Wir befinden uns aber in einer Zwangs¬
lage, das nrüsssn wir immer wieder bedenken.

Geh. Ober-Reg . -Rat Willms: Der Preis für
Butter und Milch mußte erhöht werden , um den
Anreiz für die Produktion zu geben. Die erforder¬
lichen Mengen an Milch und Butter konnten nicht
nnrhr sicher gestellt werden . Deshalb mußte zu be¬
sonderen Maßnahmen geschritten werden . Die
Produzenten , besonders die Molkereien, gewinnen
nicht so viel , wie allgemein angenommen wird.
Außerordentlich schwierig und kostspielig sind dis
Anfuhren nach den Molkereien. Um nur eine
Fuhre zu erhalten , müssen hohe Kosten aufgewen-
Let werden. Hier in Oldenburg steht die Zentral¬
stelle unter Aussicht der Magistrats . Bemängelt
feien die hohen K 8 sepreise. Nur den einge-
bendsten Bemühungen ist es zu verdanken , daß wir
Käse bekommen. Der Preis für Magermilch rnußte
angemessen erhöht werden.

Amtshnuptmamr Cassebohin: Die Angele¬
genheit mit Vechta schwebt noch . Butjadingen
ist genau so behandelt worden , wie die andern
Äemter auch.

Adg. Enneking: Ausfallend ist, daß die But¬
ter 3 .20 .Ä das Pfund kostet , in den Nachbarstaa¬
ten nur 2.60 „st. Die Ursache liege in oem iche-
matisch-burellukratlschen System . Wenn ein Pri¬
vatmann solch hohe Preise forderte , würde er in
den Anklagezustand versetzt . Preußen hat den Ab-
lieserungszmong nicht eingesührt . Klagen sind
nicht ausgetreten . Ein großes Uebel war der Zen-
trisugenverschluß. Im Amte Vechta sind non
45 000 Einwohnern 30 000 Kuhhalter . Hier hät¬
ten 15 000 Liter Milch und 600 Pfund Butter täg¬
lich mehr erzeugt werden können. Es wäre Pflicht
der Landesstelle gewesen» einen Versuch zu ma-
ihe » und den Zentrisugenvcrschluß auszuheben. Die
Aufzucht von Jungvieh wird heute unterbunden.
Die Schweinemast auch ganz. Aus der Geest ist
die Viehzucht ganz gewaltig zurückgegangen. In
den nächsten Jahren werdet: die Ernteerträge sehr
zurückgchsn. Redner ersucht die Regierung drin¬
gend, dahin zu wirken, daß auch das Brotgetreide
inehr erfaßt wird . Das jetzige System der amt¬
lichen Schätzung hat versagt . Der Buremttratis-
mus muß beseitigt werden.

Die Abgg. Schipper , Hollmann und
Danneman n weisen überzeugend nach, daß
die Einnahmen der Produzenten und Molkereien
aus dem Verkaufe von Milch und Butter nur ge¬
ringfügig sind. Die hohen Futterkasten und die
Ausgaben für Transporte verschlingenUnsummen.

Geh. Ober-Reg .-Rat Willms: Dis Aus¬
führungen des Abg. Ennsking zeigen, daß er die
WichtigkeitderFrage noch nicht erfaßt hat u . in der
ganzen Angelegenheit nicht das richtige Verständ¬
nis zeigt. Es kam: nicht allein daraus anl'ommen,
daß wir Butter erhielten, sondern es müßte auch
Milch beschafft werden . Durch unsere Maßnah¬
men haben wir erreicht, daß die Versorgung mit
Milch sichergeftelltwurde . Klagen sind verstummt.
Es ist gelungen, geschätzte Männer aus der Land¬
wirtschaft für die Kontrolle zu gewinnen . Der
einzigste , der ablehnte und abseits stand, war der
Abg. Enneking , trotzdem er gebeten wurde , mstzu-
helsen.

Abg. T a n tz e n-Heermg kann die Ansicht des
Abg. Enneking auch nicht teilen . Das Vorgehen
der Landesfettstelle verdient Unterstützung. Je
länger der Krieg dauert , desto mehr geht dis Pro¬
duktion zurück . Worauf es ankommt, ist, daß wir
die Kühe behalten . Mit Zwang ist nichts zu
machen.

Es reden noch zur Sache die Abgg. Tantzen-
Rodenkirchen, Fick , Dannenmnn , Enneking.
Schließlich wird der Antrag Behrens , wegen
Herabsetzungder Preise für Milch und Butter an¬
genommen.
Die Lohleuversorgung und Petrolcumversorgung.

Im Ausschuß wurde von allen Seiten betont,
daß die Kohlenversorgung im Herzogtum höchst
mangelhaft sei, besonders in der nördlichen Marsch.
Dieselben Klagen wurden m Bezug auf die Pe¬

troleumversorgung , namentlich des platten Landes
vorgebracht. > Es wurde der im Herzogtum herr¬
schende Tauschhandel zur Sprache gebracht, der
von Städten und Kommunalverwaltungen betrie¬
ben wird , um sich in den Besitz von Kohlen zu
setzen. Ebenso würde von Einzelpersonen und
auch von Kommunalverwalttmgen ein schwung¬
hafter Tauschhandel mit Petroleum aus den Städ¬
ten heraus auf das Land betrieben. Der Re¬
gierungsoertreter erklärte, die Kvhlenversorgung
sei lediglich eine Transportsrage . Das Oldenburger
Land stände hierbei noch günstig da . Hier sei im
allgemeinen genügend Koks vorhanden , nur nicht
Kohlen. Natürlich könne in der jetzigen Kriegszeit
kein Mensch verlangen , mit seinem Hausbrand für
den ganzen Winter eingedsckt zu sein. Daß dis
Sache nicht überall geklappt habe, läge an der zu
späten Regelung durch das Reich. Diese Regelung
sei erst im August 1917 erfolgt. Der jetzige Zu¬
stand hinsichtlich der Petroleumversorgung sei
höchst bedauerlich. Die Verteilung des Petroleums
liege zum größten Teil in den Händen des Han¬
dels. Der Sitz des Handels sei meistens in den
Städten , so komme es, daß die Belieferung der
Städte mit Petroleum besser sei . Es müsse ein
Ausgleich geschaffen werden zwischen Stadt uick
Land . Der Tauschhandel sei durchaus unzulässig
und zu verwerfen.

Obst für Marmeladenbereitung.
In : Verwaltungsausschuß wurde ausgeführt,

daß im Spätsommer und Herbst 1917 in Zwischen-
uhn eine große Menge Obst verdorben sei . Dieses
Obst hätte draußen im Freien meterhoch gelagert,
und sei den Witterungseinflüssen ausgesetzt gewe¬
sen , auch sei immer noch Obst angekornmen, trotz¬
dem das schon lagernde garnicht hätte verarbeitet
werden können. Die Staatsregierung wurde um
Auskunft gebeten, weshalb dieses Obst nicht in den
freien Handel gebracht sei. Der Regierungsver¬
treter erklärte hierzu : Der Fabrikant Hohnhorst
in Zwischenahn hätte einen Lieferungsvertrag auf
Marmelade mit der Reichsobststelleabgeschlossen.
Letztere hätte das Obst, welches aus Ober-Ost
(Rußland ) gekommen sei, liefern müssen. Gelie¬
fert sei aber mehr , .als wie Hohnhorst verarbeiten
konnte und so sei die Kalamität entstanden, die
erst dadurch jo groß geworden sei , daß die Reichs¬
faßstelle statt 5000 Fässer nur 300 Stück geliefert
habe. Inzwischen habe sich die Regierung an den
oldenburgischen Gesandten gewandt . Dieser Habs
auf die Reichsobststelle eingewirkt, daß die Sen¬
dungen nach Zwischenahn aufhörten . So schnell
habe das natürlich nicht gegangen, und da das Obst
nirgends hin konnte, habe man es im Freren ge¬
lagert , was übrigens durchaus sachgemäß gesche¬
hen sei . Es waren 12 Proz . von dem Obst ver¬
dorben und die ReichsobsLstelle hätte 2250 Ztr.
anerkannt , die Hohnhorst ersetzt seien . Die Lan¬
desregierung hätte kein Recht gehabt, einfach über
das Obst zu verfügen und es auf den Markt zu
bringen , der übrigens zu der Zeit auch noch gut
beschickt gewesen sei.

Abg. Behrens bemerkt, die großen Obstsen¬
dungen hätten erst weite Umwege gemacht, ehe sie
in Zwischenahn angelangt seien . Dir Firma Hohn¬
horst in Zwischenahn hätte 70000 ^ Entschädi¬
gung von der Reichsobststelleerhalten . Viel Obst
wäre gut gebliebe: :, wenn die Landssobsisrelle
rechtzeitig aufgepaßt und die anderweue Verwen-
dung des Obstes angeordnet hätte.

Amtshauptmann Cassebohm: Die Landes¬
obststelle konnte nicht anders handeln, >lls ge¬
schehen . Sie durste das Obstnicht beschlagnahmen,
denn es gehörte ihr nicht.

Abg. Enneking: Eine andere Fabrik hätte
Las Obst gern genommen.

Abg. Feldhu s -Zwischenahn: Das Obst sollte
der Brennerei in Haselünne überwiesen werden.
Diese verweigerte aber die Annahme Schließlich
sei dos Obst nach Brokstreek geschickt und dort ver-
cnbettet wokderi. Die Marmelade in vorzüglich
geworden.

Minister Scheer: Wir dürfen wcht vergessen,
daß nur im 4 . Kriegsjahre uns befinden und trotz¬
dem mit Marmelade glänzend versorgt werden,
l-cffer als im Vorjahre . Die Reichsoöststellehar es
sich zur ersten Aufgabe gemacht, für reichliche und
gute Marmelade zu sorgen. Dies ist ihr vorzüglich
gelungen. Wir leben in solch günstigen Marme-
ludenverhältnissen wie noch me m den Vorjahren.

Der Antrag Behrens wird angenommen.
Äarlofselhöchstpreise.

Im Ausschuß kan: zur Sprache , daß die Reichs¬
stelle einen Kartosselhöchstpreisvon 6 -K ursprüng¬
lich festgesetzt habe. Dieser sei infolge der guten
Kartoffelernte auf 5 „K ermäßigt , dem sei die Lan¬
deskartoffelstelle nachgekommen, hätte dann aber
eine Schnelligkeitsprämie von 1 -1t und eine An¬
fuhrprämie von 50 Z für den Zentner festgesetzt.
Die an die Regierungsvertreter gerichtete Frage,
wie lange die Schnelligkeitsprämie bezahlt wer¬
den müsse , wurde dahingehend beantwortet , daß
dies bis zum 15 . Dezember nötig sei.

Abg. Behrens meint, der jetzige Preis sei
ausreichend für die Erzeuger . Für die Zukunft
mühten die verschiedenen Prämien abgeschafst
werden, die die Kartoffeln nur verteuern.

Geh. Ober-Reg .-Rat Willms: Cs handelt sich
darum , vor allem den Kartoffelanbau zu för¬
dern . Das jetzige Verfahren hat sich durchaus
bewährt . Der Antrag , nach dem die Prämien ab-
gssetzt werden sollen, wird angenommen

Zum Schluß erfolgt die nochmalige Abstimmung
über den selbständigen Antrag des Abg. Tappen¬
beck betr.

Aenderung -er Gerneiadeordnung
dahingehend, die Bestimmung des Artikels 11 8 1
der Gemeindeordnung , wonach von den Mitglie¬
dern der Gemeindevertretung wenigstens zwei
Drittel Grundbesitzer sein müssen , zu streichen.

Der Antrag wird in namentlicher Abstimmung
mit 20 gegen 18 Stimmen angenommen . Für den
Antrag stimmen die 20 Abgeordneten: Albers,
Behrens , Brumund , Buddenberg , Bull , Fick , Heit¬
mann , Hug, Jordan , Kleen, Meyer , Möller , Om-
men, Schmidt-Delmenhorst, St ^ nbock, Tantzea-

Rodenkirchen, Tantzen-Heering, Tantzen-Stoll-
hamni , Tappenbeck, Wessels.

Dagegen stimmen dis 18 Abgeordneten : Alfs,
Derding , Dcmnemann, Driver , Enneking, Feigel,
Feldhus , v. Fricken, Hartong , Hollmann , König,
Koopmann , v . Levetzow , Plate , Schipper , Schmidt-
Zetel, Schröder , Westendors. Es fehlten die Ab¬
geordneten Bäuerle , Dörr , Griep , Lcmje , Mohr,
Müller , Weyand . .

Die Mehrheit des Verwaltungsausschusses, die
Abgeordneten Behrens , Bull , Dörr , Heitmann,
Meyer , Ommen, Schmidt-Zetel, Steenbock, Tan-
tzen -Rodenkirchen und Tantzen-Stollhamm stellt
den Arttrag , die Staatsregierung zu ersuchen , dem
Landtag in seiner nächsten oder übernächsten Ver¬
sammlung Gesetzentwürfe zur Aenderung der Ge-
meindeordnungen für das Herzogtum Oldenburg
und die Fürstentümer Birkenseld und Lübeck vor¬
zulegen, und dabei insbesondere die Punkte 1 bis
11 des selbständigen Antrages Tappenbeckund die
Zusatzanträge zu demselben, wie sie vom Landtage
angenommen wurden , zu berücksichtigen . — Damit
ist die Sitzung abends 9.30 Uhr beendet. Nächste
Sitzung Dienstag 11 Uhr.

Person ist und die Amerschrift
zogen hat . Trotzdem kommen immo- lö¬
sende in dies Sperrgebiet ohne
Ausweise und müssen Unverrichtet ' c
Rückreise anlreken, abgesehen von
wirkten Strafe . Es ist daher ratsam.
tritt einer Reise in das Gebiet in
holländischen oder belgischen Grenze M ^
einschlägigen Bestimmungen vertraut .« K

§ Lohne . 19 . Mär -;. Aus - Z A'
Rote Kreuz- Schwester Wilhelmine
Brägel von der deutschen Sanitätsmii
Gümldjina in Bulgarien, vsel -hx
auf Urlaub ist, wurde ausgezeichnet «-.:
„Preußischen Roten -Kreuz-Msdailie z

^
Das Ehrenzeichen des Bulgarischen
Kreuzes 2 . Kl ., die OldsnburM,-

'
,

Kreuz-Medaille , die Bulgarische

W hmMMMrs MiUMMe.
s Bechta. 20 . März.

— Die Entschuldigung «Ich habe kein Geld zur
Zeichnung der Kriegsanleihe " kann man nicht
mehr gelten lassen , seitdem jeden: durch den Ab-
ichluß einer Kriegsanlsiheversicherung die Mög¬
lichkeit gegeben ist, ohne besondere Anzahlung
Kriegsanleihe Zu erwerben . Die «Freia "

, Bremen-
Hannoversche Lebensversicherungsbank A . - G.,
Zeichnet auf Wunsch für jeden, der sein Leben
Während der Zeichnungsfrisi bei dieser Gesellschaft
versichert, Kriegsanleihe m Höhe der Versiche-
rungssumine, die zum Ausgabekurs beim Tode des
Versicherten oder bei Erreichung eines im voraus
bestimmten Alters ausgehändigk wird. Die Diffe¬
renz wird in bar ausgezahlk. Irgend eine An¬
zahlung für die Kriegsanleihezeichnung wird nicht
verlangt.

— SchneLzugsprsise. Vom 1. April ab erfolgt
die Entrichtung der Schnellzugsfahrpreise in der
Weise, daß für eine Fahrkarte 3 . Klaffe eine
solche 2. Klaffe, für eine Fahrkarte 2. Klaffe eine
solche 1 . Klasse , für eins Karte 1 . Klaffe außer
dieser Karte noch eine Fahrkarte 2. Klasse zu
lösen ist . Durch diese Form der Fahrpreis¬
erhebung, dis für die Eisenbahnverwaltüngen und
die Reisenden eine Vereinfachung bedeutet, wird
erreicht, daß keine weitere Verteuerung der
Schnellzugsfahrpreise eintritt.

— «Deutschlands Spende für Säuglings ' und
Klemkinderschutz". Die auf Anregung der Her¬
zogin Viktoria Luise ins Leben gerufene . Deuksch-
landsspende" hat auchim Oldenburger Lande unter
dem Schutz des Großherzogs eine eifrige und er¬
folggekrönte Arbeit geleistet. Fast überall ist der
Werberus , für die Kleinen und Kleinsten, für
Deutschlands Zukunft ein Scherslein beizutragen,
an offene Herzen gedrungen, und mit Freude und
Liebe ist manch Sümmlein zu den im ganzen Lande
eingerichteten Sammelstellen getragen worden.
Auch die Anrtsverbänds und einzelne Gemeinden
haben sich mit regem Eifer an der Sammlung be¬
teiligt aus der richtigen Erkenntnis heraus , da"
die hier gesammelten und bewilligten Gelder do
wieder den heimatlichen Fürsorge - Einrichtungen
für Säuglinge und Kleinkinder zufließen. 3m
ganzen sind rund 22 000 Mk. «angegangen.
Doch ist das natürlich nur sine geringe Summe
im Verhältnis zu den hohen Aufwendungen, die
eine vrgamsierre und umfassende Fürsorgstätig-
keik heischen . Denn es gilt nicht nur für die Ge¬
genwart , sondern vornehmlich auch für die Zu¬
kunft zu sorgen. Am die Bestrebungen auf diesem
im Interesse unserer nationalen Zukunft wichtig¬
sten aller sozialen Gebiete zu zentralisieren und
einheitlich zu gestalten, Vereins , Gemeinden und

! Verbände mit Rat und Tat unterstützen zu kön¬
nen, wird der Arbeitsausschuß bestehen bleiben
und seine Tätigkeit in diesem Sinne fürderhin
sortsetzen . Einstweilen aber ist es nötig, daß jeder
sich der wichtigen Aufgabe von «Deutschlands
Spende für Säuglings - und Kleinkinderschutz" er¬
innert und nach bestem Können für ihre Samm¬
lung gibt. Wo keine besonderen Annahmestellen
sind , nehmen die Banken gern Gaden entgegen.

— Ein «neuer Lange" Ziert seit einigen Tagen
das Tenveipfche Schaufenster. Diesmal hak der
beliebte Landschaftler das Motto aus den Dämmer
Bergen entnommen . Erhabene Ruhe liegt über
das ganze Gemälde ausgebreitet ? nur ein ein¬
samer Birkensiamm streckt aus dem blühenden
Heidegefilde seine Aesie in das mit lieblichen
Wolkengebilden angefüllte Luftmeer hinauf . Je
länger man das Bild betrachtet, je tiefer man sich
in die Einzelheiten versenkt, einen um so nach¬
haltigeren Eindruck macht das Kunstwerk auf das
empfängliche Gemüt . Ohne Zweifel hak Herr
Lange mit diesem Werk den vielen trefflichen,
die seiner Kunst entsprungen sind , ein nicht un¬
bedeutendes hinzugefügk. Möge ihm noch rechk
oft ein so guter Wurf gelingen!

— Reisen in das westliche Grenzgebiet. Durch
Verordnung der zuständigen stellv . Generalkom¬
mandos ist bereits seit etwa -1 Jahren die Zu¬
relse in den an die deutsch -holländischeund deutsch-
belgische Grenze stoßenden, auf deutschem Geoiet
liegenden Grenzstreifen abhängig gemacht von der
Erlaubnis des betreffenden Grenzlandrats , der
einen besonderen Ausweis hierzu erteilt . Ferner
ist das Betreten und Verlassen einer größeren
Anzahl von Bahnhöfen in dem an diesen mit Aus-
wsiszwang belegten Grenzstreifen landeinwärts
angrenzenden Gebiet nur Personen gestattet, die
einen von einer deutschen Behörde ausgestellten
Personalausweis besitzen . Dieser Ausweis muß
mit einem Lichtbild des Inhabers , dessen eigen¬
händiger Unterschrift sowie mit einer amtlichen
Bescheinigung darunter versehen sein, daß der In¬
haber tatsächlichdie durch das Lichtbilddargestsltte

Militär-Verdienst-MedaiLe mit der
roten Bande und den Türkischen Roimh.
mond mit Eichenlaub am weiß-roten^
erhielt die Rote -Kreuz-Schwester

Asch And Fern.
1' Osnabrück, 16 . März . Ein law

hegter Wunsch der katholischen Eltern M
Stadt geht Ostern in Erfüllung, wir bch
men zu Ostern eins städtische kaff
fische Bürgerschule für Mäd'
Zu Ostern wird die unterste Klasse
richtet, zu der die Anmeldungen W
zahlreich e'

mlaufen werden. In der B
schule wird zum Unterschiedvon der ftjjü
Mädchenschule nur eine Fremdsprache U,
lchrieben und eine zweite wahlfrei M
und statt der Mathematik wird prM
Rechnen und Buchführung gelehrt . So
zielt die Bürgerschule in 9 Jahren eins
geschlossene Schulbildung und erschlich
Zugang zu vielen Frauenberufen, der
dem Lyzeum viel schwieriger erzielt M

Literarisches.
Deutscher Hausschatz. Illustrierte

Milienzeitschrist. Monatlich 2 Hefte, s!
des Heftes 35 Pf . Das soeben erM
11. Heft bietet in seinem reichen Inhalt
der viele Abwechslung.

» .

Die Friedensdebatte im Haupt« !
des Reichstags vom 24. dis 26. JanuarI
Herausgegsben im Auftrag der Z
trumsfraktion des Deutschen Reichs
88 Seiten, 8° geheftet . Preis 1 M„ 2S
18 M . 75 Pf ., 60 St. 25 M., 100 St
M.. 500 St . 175 M . . 1000 St. 3M M.
lag der Germania , A .-G., in Berltv
Stralauer Straße 25.

Die Schrift soll über die Stellung
klären, welche die Zentrums -Fraktion z>
so bedeutungsvollen Fragen der KrW
und des Friedens eingenommen hat
noch einnimmt.

Außer den Hauptrednern der Zentn
fraktion im Reichstag kommen auchdieF«
anderer Fraktionen , weiterhi « die leitei
Staatsmänner Deutschlands und Oesteri
Ungarns zum Wort . Angefügt find k
anderem das Friedensprogramm unddu
schast Wilsons an den amerikanischen!
greß, sowie die treffliche Kennzeichn«
Beleuchtung derselben durch den Reichs«
ler, Grafen Hsrtling.

Die heftigen Anfeindungen,
Zentrumsfraktion des Reichstagsund«
dsrs einzelne Mitglieder derselben ^
dieser Stellungnahme noch andaueB
fahren müssen,

'
machten das Erscheinen>

Schrift zu einer zwingenden NotweiM
Zur Aufklärung und Beruhigung
Volkskreise, vor allen Dingen s> ^
Hänger der Zentrumspartei , die duM
reiche Veröffentlichungen der Gegner
Friedenspolitik des Zentrums zu uM
Anschauungen gekommen sind , wirdduv»
wesentlich beitragen können, und tzr
umfassende Verbreitung schon desM
gsnd erwünscht, zudem aber auch ^
im allgemeinen nationalen Interesse"

Bestellungen LLL?
zweite Vierteljahr werden von D
allen Postanstalten und Briofträgs «^

genommen.

Kleine Zeichnungen ergebe:» große

VerantwortlicherSchriftleiter.; G,
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